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Halle, den 23. April.
Der Kaiſer.

Berlin, 22. April, Mittags.
Zwiſchen geſtern und heute hat ſich der Krankheits-

zuſtand des Kaiſers kaum merklich verändert. Die Nacht
war ziemlich ruhig verlaufen und nur durch etwas Huſten
unterbrochen; auch hatte mäßiger Eiterausfluß ſtattge
funden. Das Fieber war nur um einen Bruchtheil gegen
geſtern Abend zurückgegangen: geſtern um dieſe Zeit 38,5,
heute Morgen 38,4 Grad. Somit wurde bei der heutigen
Morgenkonferenz der Aerzte das Allgemeinbefinden ver

ältnißmäßig befriedigend gefunden; der Zuſtand läßt der
nſicht Raum, daß die Furcht, welche die hinter uns

liegende Woche beherrſchte, etwas zurückgedrängt wird.
Aber der jeweilige Stillſtand des Leidens gewährt noch
nicht den mindeſten Anhaltepunkt für die Weiterent-
wickelung.

Das am heutigen Morgen am Charlottenburger
Schloſſe angeheftete ärztliche Bulletin hat folgenden
Wortlaut:

Charlottenburg, den 22. April 1888,
Morgens 9 Uhr.

Sr. Majeſtät der Kaiſer und König hatte eine
ruhige Nacht. Das Fieber hatte ſich wieder er-
mäßigt. Das Allgemeinbefinden iſt beſſer.
Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell. Leyden. Senator.

Von anderer Seite wird geſchrieben:
Zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebt Kaiſerhaus und

Volk auch heute. Nach den troſtleeren Meldungen des
geſtrigen Tages kommt heute wieder ein leiſer Hoffnungs-
klang. Die verwichene Nacht war ruhiger, das Fieber
hielt ſich in mäßigen Grenzen und ſank gegen Morgen
derart, daß das Allgemeinbefinden relativ befriedigend ge
nannt werden konnte.

Die Nachtruhe war allerdings durch Huſten häufig
unterbrochen, aber auch der nur zeitweilige Schlaf ſtärkte
den hohen Patienten derart, daß die Aerzte heute Morgen
geradezu überraſcht waren von der verhältnißmäßigen
Friſche des Kaiſers. Der Kräftezuſtand zeigt ſich gegen
die jüngſten Tage kaum vermindert; auch heute ſind noch
keine Anzeichen vorhanden welche beſtimmt auf eine
Affektion der Lungen deuteten.

Die Eiterung dauert an, wenn auch nicht mehr im
Uebermaße, wie Mittwochs und Donnerſtags; der Eiter iſt
dickflüſſiger geworden. Dies als ein ungünſtiges Symptom
auszulegen, wie ein konſervatives Blatt jüngſt gethan, läßt
ſich wiſſenſchaftlich nicht rechtfertigen.

Der Kaiſer, wie ſchon oft erwähnt, der geduldigſte
und folgſamſte Patient von der Welt, nimmt, den Weiſungen
der Aerzte zufolge, verhältnißmäßig große Mengen der in
bekannter Weiſe bereiteten Nahrung zu ſich, obſchon ſein
Appetit nicht eben bedeutend iſt. Die geiſtige Reg-
ſamkeit des Schwerkranken iſt mit ſeinem körperlichen
Zuſtand nur ſchwer in Einklang zu bringen, und es bedarf
der unausgeſetzten Mahnungen der Aerzte, um den Drang
des Kaiſers, Regierungsgeſchäfte aller Art zu erledigen,
zu dämpfen.

Das Verhältniß Kaiſer Friedrichs zum
Reichskanzler, deſſen Vorträgen er mit regſtem Intereſſe
folgt, wird uns als ein ſo herzliches, und die Theilnahme
des Fürſten Bismarck als eine ſo aufrichtige und rührend
r daß der Abſchied des Kanzlers vom Kranken-
bette ſich ſtets zu einer herzbewegenden Szene geſtaltet.Der geiſtigen Vollkraft und ſegne des kran
ken Kaiſers entſpricht freilich die Gemüthsſtimmung in
den jüngſten Wochen und Tagen nicht mehr. Angeſichts
der oft verzweifelten Lage und der ſchweren Leidensſtunden
iſt es gewiß nicht zu verwundern, daß zeitweiſe eine ſtarke
ſeeliſche Depreſſion ſich geltend macht. Der Kaiſer
ahnt, wenn man ihm auch die Gewißheit verhehlt, daß die
Hoffnung auf ſeine Wiedergeneſung ſo ziemlich aufgegeben
iſt. Gleichwohl leiht er den Troſtſprüchen ſeiner helden
müthig um ihn waltenden Gattin und ſeiner zartbeſorgten
Töchter ſtets ein williges Ohr und lächelt ſeine Lieben ſo
heiter an, als wollte er ſelbſt ihnen Troſt ſpenden.

Heute in aller Frühe betrat Prinzeſſin Marga-
rethe, die eben ihren 16. Geburtstag begeht, das Kran
kenzimmer ihres kaiſerlichen Vaters, nahm deſſen leiſe mit
den Lippen gehauchte Glückwünſche entgegen und küßte,
mit hellen Thränen in den Augen, Hände und Stirn des
hohen Kranken.

Als die Profeſſoren Krauſe und Leyden heute
Vormittag 10 Uhr, nach der zur Redigirung des Bulletins
abgehaltenen Konferenz, das CEharlottenburger Schloß ver
ließen, wurden ſie wieder von dem bereits nach Hunderten
zählenden Publikum umringt, welches aufs Lebhafteſte nach
dem Befinden des Kaiſers ſragte und die Antwort, daß es
heute beſſer geht, mit heller Freude begrüßte.

Dr. Mackenzie äußerte heute Mittag auf Befragen:
„Das Fieber hat abgenommen, die Kräfte neh-
men zu, der Appetit iſt rege.“ Die aus dem Schloſſe
in die Stadt zurückkehrenden Aerzte antworteien alle dem
mit Fragen anſtürmenden Publikum übereinſtimmend: ſie
hätten den Kaiſer ſeit dem letzten Crkrankungsanfall nie ſo
gut ansſehend und verhältnißmäßig wohl geſunden wie
heute.

Die kaiſerliche erwartete zum Nachmittag
größeren fürſtlichen Beſuch. Der Kaiſer konnte gegen
Miltag das Bett verlaſſen und auf dem Sopha ſich
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niederlaſſen, wo er las und ſchrieb, auch einige Vorträge
entgegennahm.

Was die das Fieber veranlaſſende Erkrankung be-
trifft, ſo weicht dieſelbe mehrfach von dem Bilde der gewöhn-
lichen akuten Bronchitis (Luftröhren-Entzündung) ab. Dieſelbe,
meiſt durch Erkältung veranlaßt, beruht auf einer Entzündung
der Schleimhaut der größeren, in der Lunge ſich verzweigenden
Luftröhrenäſte, mit Schwellung des Gewebes und Sekretion
einer in den erſten Tagen glaſig-zähen, ſpäter ſchleimig-eitrigen
und weichen Maſſe, welche dem entſprechend in der erſten Periode
ſchwieriger ausgehuſtet wird. Beide Momente bedingen natür-
lich Verengerung der Luftwege und Athemnoth, wobei als
weitere Symptome der von der Entzündung herrührende
Schmerz und Huſtenreiz nebenhergehen nebſt Fieber, das ſich
aber gewöhnlich in mäßigen Grenzen hält. Hierin und in der
ſtarken Eiterabſonderung, welche wohl weſentlich als von den
primär erkrankten Kehlkopfpartien herrührend anzuſehen iſt, liegt
die weſentlichſte Abweichung von dem Bilde der Bronchitis.
Zugleich liegt daxin die kategoriſche Nothwendigkeit für die be
handelnden Aerzte und in dieſer Hinſicht könnte der hohe
Kranke ja gar nicht in beſſeren Händen ſein, den Zuſtand der
Bruſtorgane andauernd, ſorgfältig zu überwaden, um ſchon
den Beginn einer etwaigen komplizirenden Erkrankung wahr-
zunehmen

Generaladjutant General von Winterfeld erklärte
bei Verlaſſen des Schloſſes, der Kaiſer habe heute früh ſo
n geſehen wie im ganzen Verlaufe der letzten Kriſis
nicht.

Mit Bezug auf eine nach dem Charlottenburger Neueu
Jntelligenz-Blatt wiedergegebene angebliche Aeußerung
des Kaiſers gegenüber dem General-Feldmar-
ſchall Grafen Blumenthal: „Mein lieber Blumen-
thal, es iſt faſt nicht mehr zu ertragen!“, wird von beſt-
unterrrichteter Seite verſichert, daß dieſelbe völlig er-
funden iſt.

Weiter ſagt die Nordd. Allg. Ztg.: Nach den Dar-
ſtellungen des Berliner Fremdenblatt, der Poſt, der Börſen-
Zeitung und anderer ſollte man im Schloſſe zu Char-
lottenburg in den Nachmittagsſtunden auf das Schlimmſte
gefaßt geweſen ſein, und hätten die Beamten des Hof-
marſchallamts Ordre erhalten, die Bureaux nicht zu ver-
laſſen. n ſtellen ſich dieſe Gerüchte, wie oben
erſichtlich, durchweg als grundlos heraus.

Gegen das Fieber iſt, wie der „Nat. Ztg.“ gemeldet wird,
an Stelle des Antiphyrins, das nach mehrmaligem Gebrauche
(wie das häufig beobachtet wird) ſeine Wirkung verſagte, China-
Dekokt, d. i. eine Abkochung von Chinarinde, verordnet worden,
das der Kaifer auf den Rath der Aerzie regelmäßig in beſtimm
ten Zeiträumen nimmt. Morphim wird, je nachdem es der
Zuſtand des Kaiſers erfordert, verordnet.

Jn einer längeren, uns über den Leidenszuſtand des
Kaiſers zugehenden Korreſpondenz heißt es:

Bewunderung erfüllt alle Herzen über die ſeltene
Standhaftigkeit des Schwerleidenden, der den eigenen Ge-
fühlen keinen Ausdruck in geſprochenen Worten zu geben
in der Lage iſt, ſondern nur ſchriftlich dieſelben flüchtig
ſeinen Lieben mitzutheilen vermag Erſchütternd wirken in
dieſer Beziehung die Worte, welche unſer Kaiſer und König
Allerhöchſtſeinem Sohne, dem Kronprinzen Wilhelm, vor
Kurzem auf ein Blatt Papier ſchrieb. Sie lauteten:

„Lerne zu leiden ohne zu klagen; das iſt das
Einzige, was ich Dich lehren kann.“

Eine große Menſchenmenge war den ganzen
Sonntag über vor dem Schloß. Die Hoffuung ſteigt,
r Monarch den letzten Anfall überſtehen
werde.

Das Bulletin von Sonntag, 9 Uhr Abends
lautet: Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute
einen ziemlich guten Tag. Das Fieber war
während des Tages geringer als an den frühe-
ren Tagen, jedoch trat Abends wieder eine
Steigerung ein.

Mackenzie. Wegner. Krauſe. Hovell.
Senator.

Frankreich.
Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat eine Kommiſſion

gewählt, die der Reviſion der Verfaſſung im Prinzip
zuſtimmt. Nach W. T. B. beſteht ſie aus 4 Mitgliedern,
welche gegen jede Reviſion ſind, 2 Mitgliedern, welche die
ſofortige Reviſion der Verfaſſung wünſchen und aus 5 Mit-
gliedern, welche zwar eine Reviſion der Verfaſſung wollen,
einer Verſchiebung der Reviſion, welche die Regierung vor-
ſchlagen würde, aber zuſtimmen werden. Ein Poariſer
Telegramm der Frkf. Ztg. giebt die Zahlen etwas anders:
Sechs Deputirte für die von der Regierung beantragte
Vertagung der Reviſion, zwei für die ſofortige, drei gegen
jede Reviſion, eine Angare, die ſchließlich auf daſſelbe
Reſultat hinausläuft.

Jm Senat fand Floquet gleich Gelegenheit, ſich
über dieſes große Thema zu änßern. Auf eine Juter-
pellation des Senators Trarieux, betreffend die allgemeine
Politik des Kabinets, erklärte der Miniſterpräſident,

daß zur Vornahme einer Reviſion der Verfaſſung eine
Verſtändigung mit dem Senate nothwendig ſei. Wenn man
Aenderungen der Beziehungen zwiſchen der Kirche und dem
Staate vorſchlagen ſollte, ſo werde das nicht geſchehen, um den
religiöſen Frieden oder die Gewiſſensfreiheit anzutaſten. Be
üglich der von der Stadt Paris erhobenen Anſprüche ſei dieRegierung geneigt, die Machtbefugniſſe der Municipalität zu

vermehren, aber nicht, ihr die hauptſtädtiſche Polizei zu über-
antworten. Jn der Frage über den Senat würde das Kabinet,
wenn es einige Anträge auf Abänderung der Zuſammenſetzung
des Senats einbringen ſollte, in erſter Linie den Senat veran
laſſen, über einen ſolchen Antrag zu berathen. Man mere
Bekämpfung der geggnwärt en Geſahren eine demokratiſche
Energie entwickeln. Man müſſe zeigen, daß das freie Walten
laſſen der parlamentariſchen Jnſtitutionen diejenige Genugthuung
ewähren könne, welche in der Diktatur geſucht werde. Man

Leyden.

fahren.

80. Jahrgang.

müſſe die Maſſen ihren Jrrthum erkennen laſſen, dieſe müßten
das Vertrauen zur Regierung wieder gewinnen. Dann ſei die
Aufgabe der Regierung eine leichte. Er habe ſeinen Poſten
als Miniſterpräſident übernommen mit dem Entſchluſſe, der
Diktatur die Prinzipien des republikaniſchen Regiments ent
gegenzuſetzen. Léon Renault erklärte, daß er die Antwort Flo
quets unbeſtimmt und ungenügend finde.

Schließlich nahm der Senat die von der Regierung
gebilligte einfache Tagesordnung mit 135 gegen 106
Stimmen an.

Die Deputirtenkammer hatte am Sonnabend eine
ruhige Sitzung, ſie berieth über die Mais- und Alkohol-
Steuer. Deſto unruhiger war es im Foyer. Vor
Beginn der Sitzung kam es in den Wandelgängen zu einem
lebhaften Auftritt.

Einige republikaniſche Deputirte tadelten die Haltung der
Polizei-Agenten, welche, wie ſie behaupteten, diejenigen Per-
ſonen, welche gegen Boulanger öffentlich demonſtrirten, übel
behandelten, während ſie boulangiſtiſche Manifeſtanten ſchonten.
Der PolizeiPraäfekt beſtritt die Richtigkeit dieſer Behauptungen,
indem er erklärte, die den PolizeiAgenten ertheilten Jnſtruk-
tionen erlaubten denſelben in keiner Weiſe. derartige Unter
ſcheidungen zu machen. Aehnliches kam auch in den Wandel
gängen des Senats vor. Ein Senator fragte den Miniſter
Präſidenten Floquet, ob er der Polizei befohlen habe. gegen
Diejenigen einzuſchreiten, welche riefen, „es lehe die Republik“,
dagegen Diejenigen gewähren zu laſſen, welche aufrühreriſche
Rufe ausſtießen. Floquet erwiderte, er tadle alle dieſe Unord
nungen, welche, wenn ſie fortdauerten, blutige Aufſtände herbei-
führen könnten. Das müſſe und werde aufhören.

Nach einer von dem BoulangiſtenComité abgegebenen
Erklärung gedenkt Boulanger Deputirter des Nord
Departements zu bleiben und ſind die Gerüchte von
ſeiner Kandidatur in den Departements Jſeère und Haut-
Savoie völlig unbegründet. Das Comité werde aber jeden
republikaniſchen Kandidaten energiſch unterſtützen, welcher
bei einer etwaigen Nachwahl ſich mit dem Programm ver
Kammerauflöſung und der Verſaſſungsreviſion zur Wahl
ſtellen werde.

Am Sonnabend Abend gab es auf der Straße
zu Paris die Prügelſzenen, an die ſich der Pariſer
nun wohl als an etwas Regelmäßiges wird gewöhnen
müſſen. Antiboulangiſtiſche Studenten veranſtalteten
mehrfache Kundgebungen, ſo bei dem Palais Luxembourg
und auf dem PantheonPlatze. Sie begaben ſich ſodann,
ohne daß es zu ernſteren Auftritten gekommen wäre, in
kleineren Gruppen nach der Deputirtenkammer, wo Maß
regeln getroffen waren, um Konflikten vorzubeugen. Gegen

9 Uhr aber begannen die Studenten neue Kund-
gebüngen auf dem Voulevard St. Michel. Daraus ent
ſtanden weitere Zuſammenſtöße mit Boulangiſten. Die
Polizei bemühte ſich, ſämmtliche Theilnehmer zu zerſtreuen.
Wie es heißt, waren etwa 12 Perſonen ziemlich ernſtlich
verletzt man kann daraus ſchließen, welchen Umfang
die Prügelei gehabt hat.

Am ſpäteren Abend fanden weitere Manifeſtationen der
Studenten nicht ſtatt. Nach 11 Uhr hatte das Quartier iatin
wieder ſein gewöhnliches Ausſehen. An verſchiedenen Punlten
hielten ſich zwar noch einige Gruppen auf, aus deren Mitte
T Fvnten. doch nahm die Zahl der Manifeſtanten immer
mehr ab.

Abends fanden auf den Boulevards einige Demonſtra-
tionsverſuche ſtatt, welche jedoch leicht verhindert wurden. Der
Kabinets- Präſident Floguet ließ ſich um Mitternacht auf
der Präfektur die Berichte über alle im Laufe des Tages er
folgten Zwiſchenfälle vorlegen. Boulanger wohnte dem Ball
feſt der Geſellſchaft „Fewmes de monde“ bei.

Der Miniſterpräſident Floquet empfing am Sonntag
eine ihm von Deputirten des Seine Departements vor
geſtellte Studenten-Abordnung, welche ihm eine Ver
wahrung gegen das Verhalten der Polizei in den letzten
Tagen überreichte. Floquet erſuchte die Delegirten, ihre
Genoſſen zu ermahnen, ſich ruhig zu verhalten und er
klärte, er ſei entſchloſſen, die Ordnung aufrechtzuerhalten
und Störungen derſelben energiſch zu unterdrücken. Wenn
ein brutales Vorgehen der Polizei nachgewieſen werde, ſo
werde er gegen die Schuldigen einſchreiten.
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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing Sonnabend Nachmittag den

Reichskanzler Fürſten v. Bismarck zum Vortrage.
So meldet der Reichsanzeiger in einer heute Nachmittag
erſchienenen Extra-Ausgabe. Es ſoll ſich dabei um die
weiter ausgedehnte Stellvertretung des Kaiſers
durch den Kronprinzen und um die Anordnungen für
den glanzvollen Empfang der Königin Victoria von
England gehandelt haben.

Die Landtagsſeſſion würde nunmehr, nachdem
das Volksſchullaſtengeſetz vorläufig erledigt iſt und das
Polizeikoſtengeſetz wohl nicht mehr in Frage kommt, raſch
zu Ende gehen können. Die noch vorliegenden Geſetze,
deren Erledigung zu erhoffen iſt, werden nicht mehr viel
Zeit in Anſpruch nehmen, am meiſten wohl noch die
ſchleswig-holſteiniſche Kreis und Provinzialordnung, die
vorausſichtlich wegen verſchiedener Abänderungen noch
einmal an das Herrenhaus wird zurückgehen müſſen. Jn
einigen Tagen wird das Herrenhaus auch in die Lage
kommen, die zweite Abſtimmung über die Verlängerung
der Legislaturperioden vorzunehmen. Die noch rückſtändigen
Geſchäfte könnten wohl bis Anfang Mai erledigt werden.
Indeſſen nachdem die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes
ſich in der Frage der Verfaſſungsänderung beim Schul
geſetz auf den ſtreng formalen Standpunkt geſtellt hat,
muß wegen der vorgeſchriebeuen Abſtimmungsfriſten die
Seſſion eine Verlängerung bis tief in den Juni hinein er

Arbeitsſtoft für dieſe lange Zeit iſt nicht vor-
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handen und man wird daher demnächſt eine längere Ver
tagung des Abgeordnetenhauſes erwarten dürfen.

Der Berliner Correſpondent der Morning Poſt
meldet unterm 20. d.: „Nachdem ſich die erſte Aufregung
in Berlin betreffs der ſogenannten Kanzlerkriſis gelegt
hat, kommt die Wahrheit allmälig an den Tag. Prinz
Alexander von Battenberg ſollte auf Einladung des Kaiſers
nach Charlottenburg kommen, nicht, wie es heißt, für eine
Verlobung, ſondern zu einem perſönlichen Beſuche, wobei
der Kaiſer, der niemals ein Hehl aus ſeiner Bewunderung
für die Eigenſchaften des Prinzen, ungeachtet der feind
eligen Haltung ſeines Vaters, des Kaiſers Wilhelm, und
des Zaren, machte, ſeinen Wunſch, ihm eine militäriſche
Ehrenbezeugung zu erweiſen, zu verwirklichen beabſichtigte.
Dieſer Beſuch und die Abſicht des Kaiſers wurden indeß
von Fürſt Bismarck aus politiſchen Gründen beanſtandet.
Wahrſcheinlich um Fürſt Alexander's Stellung in Deutſch
Iand, ſowie in der Armee unmöglich zu machen, wurde das
Gerücht von der Verlobung im Zuſammenhange mit dem
Beſuche von der Hofpartei, in Gemeinſchaft mit einigen
Mitgliedern des kaiſerlichen Hofſtaates, ausgeſprengt, gleich
zeitig mit der Abſicht, die Volksſtimmung gegen die Kaiſerin
zu erregen.“ (Die Morning Poſt iſt nicht unbedingt
zuverläſſig. Hall. Ztg.)

Halbamtlich wird geſchrieben: „Durch die deutſche
Preſſe geht jetzt ein Bericht eines der drei Freiburger
Stnudenten, welche kürzlich bei einem Ausfluge
nach Belfort von der dortigen Bevölkerung miß-
handelt worden ſind. So ſehr wir auch das Unge-
mach unſerer Landsleute bedauern, ſo können wir doch
nicht umhin, denſelben einen großen Theil der Schuld bei-
zumeſſen. Es iſt uns unbegreiflich, daß ein Deutſcher ſich
in heutiger Zeit dazu entſchließen kann, franzöſiſchen Boden
zu betreten, es ſei denn, daß er durch Verhältniſſe dazu
gezwungen würde. Zahlreiche Vorgänge aus den letzten
Jahren haben es außer Zweifel geſtellt, daß die Franzoſen
nicht mehr zu den civiliſirten Völkern gezählt werden dürfen.
Der Deutſche wird in Frankreich für völlig rechtlos ange
ſehen, nicht nur von dem Pöbel, ſondern auch das be
weiſt wiederum der Belforter Auftritt von der ſoge-
nannten gebildeten Geſellſchaft. Wer ſich heute nach Frank-
reich begiebt, der ſetzt ſich Gefahren aus, wie ſie eine Reiſe
zu irgend einer wilden Völkerſchaft mit ſich bringt. Wir
meinen, ſchon die Selbſtachtung ſollte jeden
Deutſchen davon abhalten, ſich ſo verwilderten,
rohen Leuten zu nähern, wie unſere weſtlichen Nach
barn es geworden ſind.“

Wie bereits bekannt, hat der Finanzminiſter in
Folge der in dieſem Frühjahr vorgekommenen Waſſer

die Aufmerkſamkeit der Königl. Regierungen auf
ie Einziehung der direkten Staatsſteuern in den

betroffenen Bezirken gelenkt. Jn ſeiner Verfügung an die
Oberpräſidenten der Provinzen Oſtpreußen Weſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen und
Hannover weiſt der Finanzminiſter darauf hin, daß es vor
Allem geboten erſcheine, in der Anwendung des Zwangs-
verfahrens gegen Steuerſchuldner, welche aus Anlaß der
Waſſerſchäden in eine wirklich bedrängte Lage ge-
rathen ſind eine möglichſt milde Praxis, ſei es
in Bezug auf die Stundung, ſei es in Bezug auf die
Exekutionsmaßregeln, zu beobachten. Die betheiligten Lokal-
behörden ſollen entſprechende Anweiſungen rechtzeitig er
halten und ſoll nicht erſt das Vorkommen einzelner Fälle
von rückſichtsloſer Strenge bei den Zwangsvollſtreckungen
abgewartet werden. Natürlich iſt dabei die gehörige
Prüfung der Verhältniſſe der in Betracht kom-
menden Steuerpflichtigen rechtzeitig ins Auge
zu faſſen. Jn geeigneten Fällen können auch den be-
ſtehenden Vorſchriften gemäß Steuererlaſſe als zuläſſig er
achtet werden, auch findet der Finanzminiſter dagegen nichts
zu erinnern, daß für Steuerpflichtige, welche in Folge der
eingetretenen Waſſerſchäden längere Zeit ohne jeden Ver
dienſt geweſen ſind oder einen erheblichen Theil ihres Ein
kommens verloren haben und dadurch in ihrem Nahrungs-
ſtande zurückgeſetzt ſind, bezw. ihre Häuſer auf polizeiliche
Anordnung oder auch freiwillig geräumt haben, ein Klaſſen-
beziehungsweiſe Gebändeſteuererlaß von Amtswegen ein-
treten kann. Selbſtredend iſt dabei vorausgeſetzt, daß die
Erlaßbewilligung ſorgfältig geprüft und auf das Maß des
wirklich Nothwendigen beſchränkt wird. Die Oberpräſidenten
werden ſchließlich erſucht, unverzüglich das Erforderliche zur
Durchführung des Erlaſſes herbeizuführen und über das
Verfügte innerhalb 8 Wochen dem Finanzminiſter Bericht
zu erſtatten.

Der Kölniſchen Zeitung iſt nachfolgendes
Schreiben zugegangen:

Choarlottenburg (Schloß), 20. April 1888.
Sehr geehrter Herr Redakteur! Die Kölniſche Zeitung vom

15. April d J enthält eine mich und meine ärztlichen Funktionen
beireffende Darſtellung. Auf Grund des Preßgeſetzes S 11 er-
ſuche ich Sie, Folgendes gefälligſt zu berichtigen: Es iſt nichtwohe, daß Seine Majeſtät der Kaiſer in der Kacht vom Mitt-

woch zum Donnerstag von ſchwerer Athemnoth befallen worden
iſt. Dieſe faiſche Angabe beruht auf der Verwechſelung von
nunr beſchlennigter mit einer behinderter Athmung. Hierdurch
exklärt ſich auch die Thatfache, daß ich die Aengſtlechkeit des
Wärters und zwar mit Recht als unbegründet zurückge-
wieſen habe. Es iſt richtig, daß die bisher verwandte recht-
winklige Canüle anfing unpaſſend zu werden. Aber es iſt ab-
ſolnt erfunden, daß durch meine Verſuche, die Lage der Canüle
wieder in Ordnung zu bringen, die Umgebung der Wunde viel
fach verletzt worden iſt. Dies geht ſchon aus dem Umſtande
hervor, daß während und nach dieſen meinen Verſuchen kein
Tropfen Blut aus der Röhre oder dem Wundkanale floß. Erſt
nachdem Profeſſor von Bergmann ſeine vergeblichen Verfuche,
die neue Canüle einzuführen die Einführung gelang erſt dem
Dr. Bramann angeſtellt hatte, ergoß ſich während mehrerer
Stunden eine reichliche Menge reinen Blutes. Dadurch wird
auch die Augabe widerlegt, daß ich Gewebstheile in die Lunge
heruntergeſtoßen habe, oder daß eine ſolche Verletzung in irgend
einer Weiſe durch meine Verſuche veranlaßt worden iſt.

Hochachtungsvoll
T. Mark Hovell.

Wir enthalten uns, bemerkt hierzu die Kölniſche Zei-
tnng, einſtweilen in Anbetracht der Verhältniſſe einer
Kritik dieſer Mittheilungen, die in der Hauptſache unſere
Meldungen beſtehen laſſen, und wollen auch einſtweilen
nicht auf die Mackenzie'ſchen Darſtellungen in einigen
hieſigen Blättern, die ähnlich wie die Hovell'ſchen gehalten
find, eingehen. Es wird ſich zu anderer Zeit dazu Anlaß
und Gelegenheit bieten.

Gegen die in den deutſch freiſinnigen Reihen

einige ehrlichere Stimmen aus demſelben politiſchen Lager.
So ſagt die Berliner „Volkszeitung“:

„Gott beſchütze uns vor unſeren Freunden! Es hat den
Anſchein, als ob gewiſſe Politiker wirklich nicht über die Spitze
ihrer Stiefeln hinausſehen könnten. Engherzig und kurzſichtig,
wie ſie ſind, huldigen ſie der bibliſchen Theorie; „Auge um
Auge, Zahn um Zahn“ und ſtatt von ihren Gegnern zu lernen,verfallen ſie, ſobald nur ein Strahl der Hoffnung in ihre Fin
ſterniß dringt, genau in dieſelben er und Thorheiten, die ſie
früher an ihren Gegnern nicht ſcharf genug zu rügen wußten.
Das Verbrechen, deſſen ich ſie zeihte, ich beging es ſelbſt“,
ſagt die Fürſtin Eboli, und ebenſo J diejenigen Politiker
die, wie es leider in einem angeblich freiſinnigen Wochenblatt

eſchieht, jetzt lange kriminaliſtiſche Unterſuchungen darüber an
tellen, in welcher Weiſe die Staatsanwaltſchaft gegen Maje-

ſtätsbeleidiger einzuſchreiten hätte. man früher nicht
genug berechtigten Spott über gewiſſe Formulare zu Strafan-
trägen ergießen kounte, klaubt man an derſelben Stelle ſorg
fältig ſämmtliche Strafparagraphen heraus, welche die Hand
habe zu einer Denunciation bieten könnten.“

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat in
einer kürzlich erlaſſenen Verfügung beſtimmt, daß den Hinter
bliebenen von Beamten die freie Fahrt zum Kirchen und
zum Marktbeſuch in der bis dahin zuläſſigen Weiſe noch
während des Gnadenvierteljahrs bezw. Gnadenmonats fortge-
währt werden kann, vorausgeſetzt, daß der bisherige Wohnort
nicht verändert wird.

Aus Genna ſind 5000 Fr. in Berlin eingetroffen,
welche die erſte Rate der unter den Deutſchen in Genua
zu Gunſten der durch die Waſſersnoth heimgeſuchten Ge
biete Norddeutſchlands veranſtalteten Sammlung bilden.
Eine zweite Liſte iſt noch im Umlauf; dieſelbe wird wahr
ſcheinlich ca. 500 Fr. einbringen. Die menſchenfreundlichen
Geber können ſich des Dankes der deutſchen Bevölkerung
vergewiſſert halten.

Abermalige Hochwaſſerbefürchtungen herr-
ſchen am Rieſengebirge. Dort hat ſeit geſtern nach
wolkenbrüchigen Regen im Hochgebirge ein rapides Steigen
der Gebirgsflüſſe ſtattgefunden. Der Zacken in Heriſchdorf
und Kunersdorf iſt vielfach über die Ufer getreten. Bober
ſtand 2 Meter.

Zu den ſchon bekannt gewordenen, vom Kaiſer voll
zogenen Standeserhöhungen iſt noch die Erhebung der
Geh. Kommerzienräthe Krupp in Eſſen und Stumm in
Neuenkirchen in den Freiherrenſtand zu verzeichnen.
Ferner werden auch Geh. Kommerzienrath Schwabach
und Bankier Oskar Hainauer genannt, welche Beide
geadelt worden ſein ſollen. Die gleiche Auszeichnung wäre
einer Reihe von Berühmtheiten der Kunſtwelt zugedacht.
Man nennt ohne Gewähr die Profeſſoren Menzel,
Meyerheim und Begas.

Abgeordnetenhaus.
48. Sitzung vom 21. April. 12 Uhr.

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Boetticher,
Dr. Lucius, v. Goßler, v. Scholz und Kommiſſarien.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung
des Nothſtandsgeſetzes.

Abg. Friedrichs lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung
auf die mit der Eisſtauung an der Niederelbe verbundenen
Gefahren. Dampfeisbrecher Hamburgs wären zunächſt im
eigenen Schifffahrtsintereſſe thätig geweſen und eine Bitte an
die Strombauverwaltung, ihrerſeits der Deichverwaltung zu
Hilfe zu kommen, um die Eisſtauung bei Geeſthacht und Hohn
ſtorf zu beſeitigen, ſei ſehr ſpät und unzureichend erfüllt worden.
Jm agilgemeinen Intereſſe ſei ein Zuſammenwirken von Deich-
und Strombauverwaltung für die Zukunft dringend nothwendig.
Vielleicht empfehle ſich auch eine Benutzung des eingelaſſenen
Rückſtauwaſſers zu Meliorations und Kulturzwecken.

Miniſter Dr. Lucius; Die Verhältniſſe in der Unterelbe
bieten beſondere Schwierigkeiten. Dieſe Schwierigkeiten haben
die Aufmerkſamkeit der Regierung ſchon ſeit Jahren in Anſpruch
genommen. Es grenzen dort verſchiedene Gebietstheile von
Mecklenburg und Hamburg, ſo daß ein einhbeitliches Zuſammen
wirken ſowohl der Strombau als auch der Deichbauverwaltung
beſonders ſchwierig und weitläufig iſt, Dieſe Schwierigkeit
wurde durch die diesjährige Eisſtopfung noch vermehrt. Es
handelt ſich um eine Eisſtopfung in einer Länge von etwa 100
Kilometern. Daß gegenüber einer ſolchen Eisſtopfung die ge-
wöhnlichen Sprengmittel nicht ausreichend ſind, iſt klar. Dazu
kam der Uebelſtand, daß die preußiſche Strombauverwaltung
nicht in Beſitz von Eisbrechern wax. Jch hoffe, daß die Ver
handlungen dazu führen werden, daß die Verwaltung mit dem
nöthigen Material ausgeſtattet wird, um ſolchen Gefahren zu
begegnen. Die vorhandenen Eisbrecher-Dampfer gehören der
Stadt Hamburg an. Sie ſind im oberen Lauf der Elbe nicht
anwendbar geweſen und konnten erſt beim erhöhten Waſſer-
gange zugezogen werden. Jn dieſer Beziehung trifft alſo
Niemand der Vorwurf einer Verſäumniß oder Schuld. Eine
engere Verbindung zwiſchen der Deich- und Strombauverwal-
tung wird von uns bereits angeſtrebt. r dem Momente der
Gefahr hat ſich allerdings bisher y einerlei Zwieſpältigkeit
ergeben. Die Strombauverwaltung hat ohne Weiteres alles
Erforderliche im weitgehendſten Maße übernommen. Eine Be
nutzung des eingelaſſenen Waſſers zu Meliorations- und Kul-
turzwecken halten auch wir für wünſchenswerth. Gewöhnlich
ſcheitern aber dieſe Dinge an der Koſtſpieligkeit der dazu er
forderlichen Aulagen. Die Einlaßſchleuſen ſind außerordentlich
koſtſpielig und könnten nur in den ſeltenſten Fällen gebaut
werden, wenn es ſich um verhältnißmäßig kleine Flächen handelt.

Abg. v. Minnigerode: Jch halte es für meine VPflicht,
der Regierung n ig Wrannß zu der Erklärung zu geben, in-
wieweit ſie gewillt iſt, die erforderlichen Maßregeln zum Schluß
des Dammbruches bei Jonasdorf und zur ſchleunigen Aus
trocknung und Auspumpung des Ueberſchwemmungsgebietes zu
treffen. Wenn eine Frühjahrsbeſtellung auch nur ganz aus-
nahmsweiſe möglich iſt, ſo wäre doch zu wünſchen, daß wenig
ſtens das höher gelegene Terrain möglichſt bald vom Waſſer
befreit wird, damit dort noch eine Ernte ermöglicht wird. Die
Bevölkerung der Niederung ſchwebt in großer Sorge, und die
Regierung würde zu ihrer Beruhigung viel beitragen, wenn ſie
eine entgegenkommende Zuſicherung machen wollte.

Miniſter Dr. Lucius: Jch bin in der angenehmen Lage,
erklären zu können, daß jetzt bereits an der Schließung des
Bruches bei Jonasdorf gearbeitet wird. Energiſch wird mit
den Arbeiten natürlich erſt begonnen werden können, nachdem
die höchſten Waſſerwellen abgelaufen ſind. Jn der Zwiſchen

eit iſt es nöthig, das Materigl, an Kähnen und Maſchinen her
eizuſchaffen. Es iſt noch nicht mit Sicherheit zu konſtatiren,

wie die Auskolkungen an den Bruchſtellen ſind. Wir ſind da
rauf angewieſen, durch einen halbkreisförmigen Fangedamm, der
in einer Länge von 300 Meter projektirt iſt, zunächſt den Bruch
abzufangen. Man glaubt, wenn nicht neue Zwiſchenfälle und
Hochfluthen eintreten, etwa in 6 Wochen die natürliche Ent
wäſſerung ſo vollkommen wirkſam zu machen, daß die Ländereien,
welche üher dem Niveau des mittleren Waſſerſtandes liegen,
von dem Waſſer befreit werden. Die Zwiſchenzeit wird benutzt
werden müſſen, um die künſtlichen Schöpfwerke wieder in Stand
zu ſetzen. Die Dampfſchöpfwerke haben auch vo unter Waſſer
geſtanden und ſind vielfach beſchädigt worden. Nach dem Gut-
achten der betreffenden Techniker nimmt man an, daß etwa bis
Anfang Anguſt das Waſſer durch künſtliche Pumpwerke beſeitigt
werden kann. Ob nicht doch inige der tiefſten Stellen noch
unter Waſſer bleiben werden, läßt ſich nicht überſehen. Jndeſſen
hofft man, daß dies nur in ſehr geringem Umfange der Fall
ſein wird. Jch hoffe, daß dieſe Erklärung zur Beruhigung der
dortigen Bewohner beitragen wird.

Abg. Seer (natl.) empfiehlt die Anlage von Fluth und
eingeriſiene Dennuciationswuth wenden ſich jetzt ſelb m othſchleuſen im Bromberger Kanal und bittet, auch die Ver

bältuiſſe im Goplowwſee einer genauen Unkerſuchung unlerziehen

u wollen.g75. Oberbaurath Fu erklärt, daß dieſe Vorſchläge in
rwägung gezogen werden ſollen.ba Kuß n lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Schä-

den, welche die Frühjahrshochfluth im Kreiſe Freiſtadt in Schle
S namentlich in den Städten Neuſalz und Beuthen, den

örfern Kuſſer und Modritz und in der Oderniederung bei
Earolath verurſacht habe, und bittet, auch den dortigen Vewoh
nern die Wohlthaten des Geſetzes zu Theil werden zu laſſen.

Abg. Czwalina (dfr.) wir daß bei der Vertheilung
der Beihilfen an Einzelne zur Erhaltung im Haus und N ahr-
ungsſtande, da bei der Vertheilnng der Summen auf ſo viele
Köpfe der Beitrag auf den Kopf nur gering ſein werde. ein ge
nauer Maßſtab angelegt werde. Die Größe des durch Waſſer
beſchädigten Areals ſei ein zu wenig gefügiger Maßſtab, bei
dem z. kleine Gärtnereien mit ihrem Kragen Areal im
Nachtheil ſein würden. Es müſſe auch die Widerſtandsfähigkeit
des einzelnen Beſchädigten und die Möglichkeit ſeiner Rehabili
tirung geprüft werden. In der Regel würde die Beihilfe ohnedie 2 uſta e der Rückgewähr zu geben ſein. Es ſei empfehlens

We nicht die ganze Summe mit einem Male zu vertheilen,
und ſpäter noch Mittel zur ans zu haben. Beſonders
in Poſen ſei die Widerſtandsfähigkeit der Bewohner gering, da
daſelbſt nicht wie in anderen Orten fruchtbare Reſidug, ſondern
nur Sand auf den überſchwemmten Feldern übrig bleibe.

Schmieder (dfr.) bemerkt, daß in der Stadt Poſen
erade die ärmere Bevölkerung betroffen ſei, und bittet des
alb, die Beihilfen ohne die Auflage der Rückgewähr zu geben.

Die Bewohner in Poſen ſeien nicht rechtzeitig gewarnt worden.
Mit aller Energie müſſe r gewirkt werden daß durch ein
gut Nachrichten weſen Menſchenleben nicht mehr in Gefahr ge-

racht werden. Die Milderung der Kalamität werde auch durch
eine andere Schleuſenanlage herbeigeführt werden können.

Damit ſchließt die Generaldiskfuſſion.
Zum 8 1 57 ein Antrag des Abg. Gerlich vor, der be

zweckt, die Mitte i zur Anlegung etwa erforderlich werden
der neuer Deiche, Üferſchußwerke und anderer Anlagen zur
Verfügung zu ſtellen.

Auf die Begründung des n erwidertMiniſter r. Lucius, daß die Faſſung des Paragraphen
vollſtändig ausreiche. Es ſei, ſchon jetzt zweifellos, daß die
Zurückverlegung mancher Deiche nothwendig ſei. Er könne die
Annahme des Antrages deshalb nicht empfehlen.

Abg. Döring (konſ.) lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Ver
dung welche an den fiskaliſchen Bauanlagen nöthig werden
würde.

Abg. Gerlich zieht ſeinen Antrag zurück und tritt noch
für ein beſſeres Teleg aphenweſen zwiſchen den Deichverbänden
ein, um das Nachrichtweſen zu vervollkommnen.

s 1 wird angenommen, desgleichen ohne Debatte 8 2.
Zu 8 3, welcher die Beſtimmungen über die Aufnahme

der Anleihe durch Veräußerung von Schuldverſchreibungen ent
hält, beantragen die Abgg. Francke (Tondern) und Sattler fol
genden Zuſaß

„Zinſen und Rückzahlungen der gewährten Nothſtands
darlehne ſind zur Tilgung von Staatsſchulden zu ver
a bezw. auf bewilligte neue Staatsanleihen zu ver
rechnen.Nach der Begründung des Antrages durch den Abg. Francke
(Tondecn) erklärt

Finanzminiſter v. Scholz, daß er das Prinzip des An
trages anerkenne, obwobhl, wenn ein Staat zu Darlehen
an Nothleidende eine Schuld aufnimmt, es Wir richtig
iſt, daß die Zinſen, die der Staat aus dem Darlehn erhält, für
die Zinſen der Staatsſchuld verwendet werden. Jch habe es
aber wiederholt beklagt, daß wir zur effektiven Schuldentilgun
nicht mehr Mittel verwenden können, und ich bin bereit, na
dem Antrage die Zinſen und Rückzahlungen zur F vbuldentiü ging
zu verwenden. Jch will auch gern erwägen, ob ich nicht im
nächſten Etat die Aenderung vorſchlagen kann, daß die jetzt im
Etat der allgemeinen Finanzverwaltung als Einnahme ange
führten Zinſen und Rückza ſingen von Darlehen, welche jetzt
etwa eine Viertelmillion Mark betragen, auf den Etat der
Schuldenverwaltung als Einnahme übernommen werden. Jch
bitte aber, in dieſem Geſetz von einer ſolchen Beſtimmung Ab
ſtand zu nehmen. Es würde auch ſchwierig und zweifelhgft ſein.
zu unterſcheiden, was bei ſolchen Rückzahlungen auf Zinſen und
was auf J u zu rechnen iſt. Anch aus dieſem
wen Grund lege ich dem Antragſteller anheim, auf ſeinen
intrag zu verzichten.

i g. Francke-Tondern nimmt hiernach ſeinen Antrag
zurück.

8 3, der Reſt der Vorlage und das Geſetz im Ganzen wer
den angenommen.

Es folgt die dritte Berathung des Geſetz- Entwurfs betr
die Erleichternng der Volkſchullaſten.

Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion und der zweiten
Leſung find im 8 1 die Staatsbeiträge folgendermaßen be
meſſen: 1) für einen alleinſtehenden ſowie einen erſten ordent
lichen Lehrer 400 2) für einen anderen ordentlichen Lehrer
300 -4 (Vorlage 200 .4) und eine ordentliche Lehrerin 200
(Vorlage 100 und 5) für einen Hilfslehrer und eine Hilfs
lehrerin 100

v liegen drei Anträge vor, die Staatsbeiträge anders
zu bemeſſen:

1) vom Abg. Brühl: ad 1 ſtatt 400 zu ſetzen 360 ad 2
ſtatt 300 zu ſetzen 260

2) von den konſervativen Abgg. Althaus und Genoſſen:
ad 2 ſtatt 300 zu ſetzen 200 und ſtatt 200 zu ſetzen 150

3) von den bga. v. Oertzen (Jüterbog) und Stengel:
ad 1 zu ſetzen 370, ad 2 260 beziehungsweiſe 160 .4 zu ſetzen.

Außerdem iſt zum 8 5 (jetzt 4) wiederum der Antrag der
Abgg. Hobrecht, v. Holtz und v. Zedlitz eingegangen, in den &e7
bobenen Schulen die Schulgelderhebung zu geſtutten, und der
Antrag Berling und Genoſſen, die Vorlage wieder herzuſtellen,
welche das Schulgeld beſeitigt.

Jn der Generaldiskuſſion erklärt
Abg. v. Rauchhaupt, daß ſeine konſervativen Partei

enoſſen mit gugnahmne des 8 1 einfach für die Kommiſſions
eſchlüſſe, bezw. die Beſchlüſſe zweiter Leſung ſtimmen werden.

Nur in Bezug auf s 1 wollen wir den finanziellen Bedenken
der igging entgegenkommen und die Staatsbeiträge etwas
ermäßigen.

Abg. Windthorſt (Zentr.): Meine Freunde werden ebenſo
ſtimmen wie die Konſervativen, d. h. die Beſchlüſſe der zweiten
Leſung annehmen nur in Bezug auf 8 1 behalten wir uns freie
Hand, um den Bedenken des J gerecht zu werden.
Es wird uns ſchwer, für den Geſetzentwurf zu ſtimmen, wir
thun dies nur, weil wir hoffen, daß die Gemeinden
die r r werden zur Aufbeſſerung derLehrergehälter. Wir nehmen Akt von der Erklärung Derjenigen,
welche die Nothwendigkeit der Verfaſſungsänderung leugnen,
daß die Pflicht der Gemeinden zur Schulunterhaltung be
ſtehen bleibt, daß der Staat den Verpflichteten eine Beihilfe
S ohne in den Kreis der Schulunterhaltungspflichtigen
irekt einzutreten. Jch hätte gewünſcht, daß auch in Bezug

auf S 1 die Beſchlüſſe zweiter Leſung beibehalten werden könn
ten; denn ich glaube die Erträgniſſe der Branntweinſteuerwerden mehr als 20 Millionen Mark verfügbar macher

Abg. Rickert (freiſ.): Die Konſervativen gehen nicht auf
das von den Nationalliberalen angebotene Kompromiß ein;
das habe ich ſchon vorher gewünſcht, während die National-
liberalen ſich noch falſchen Hoffnungen hingaben. Wir werden
ür die Regierungsvorlage im 8 4 (früher S 5) ſtimmen; in
ezug auf den 8 1 werden wir den Beſchlüſſen der zweiten

Leſung zuſtimmen oder ihnen möglichſt nahe bleiben. Seit 1880
hat der Reichskanzler ſich für die Beſeitigung des Schulgeldes
z wiederholten Malen erklärt, ohne daß die Konſervativen
isher dagegen Widerſpruch erhoben haben. Jetzt zögern die

erren, welche 150 Millionen Mark neuer Skeuern bewilligt
aben, dies Programm des Reichskanzlers auszuführen. (Zuruf

rechts. Wahlredel)
Abg. v. t Wir haben uns den Wünſchen der Freunde

des Abg. v. Rauchhaupt in dem weiteſten Maße anbequemt;
wir haben uns bereit gefunden, trotz des Widerſpruches gegen

5 7 (Verfaſſungsänderung), für das Geſetz zu ſtunmen, auf der
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Friſtbeſtimmung von vier Jahreu nicht zu beharken, ja nichtn doh Ankrag mehr einzubringen c.
(Zurnf: Aber die Nationalliberalen ?7) Von den Nationallibe
ralen wird die Sache ungefähr ebenſo behandelt. Wenn trotz
dem von dem Nichtzuſtandekommen einer Verſtändigung die
Rede iſt, ſo beruht das in der Phantgſie des Abg. v. Rauch
haupt und nicht in der Wirklichkeit. (Lebhafter Beifall links.)
Es handelt ſich bei der Nr. 2 des 8.4 (Ausnahmen von der
Schulgeldfreiheit) um eine Schwierigkeit, die das Zuſtandekom-
men des Geſetzes möglicherweiſe verhindern kann. (Rufe rechts:
Jawohl!) Wiſſen Sie das habe Gelegenheit gehabt dar
Aber Auskunft zu erhalten, die Herr v. Rauchhaupt vielleicht
nicht erhalten hat. Jch glaube allerdings, daß die Faſſung, die
von der Commiſſion vorgeſchlagen iſt, der Schulverwaltung
geradezu unüberwindliche Schwierigkeiten in der Ausführung
machen werde. Wenn dieſelbe hier aufrecht erhalten und dann
vom Herrenhauſe verworfen wird, ſo würde das eine große
Schwierigkeit für das Zuſtandekommen des Geſetzes bilden da
in Folge der Verfaſſungsänderung jedesmal eine 21tägige Friſt
zwiſchen der dritten und der definitiven Abſtimmung liegen muß.
Aus dieſem Grunde eben haben wir alle Opfer gebracht, die
möglich ſind, ohne dem großen Zweck des Geſetzes zu ſchaden.
unter Aufgebung principieller Geſichtspunkte haben wir in der
weitgehendſten Weiſe den Wünſchen der Freunde des Abg. von
Rauchhaupt Rechnung getragen, und ich weiß nicht, wie man
trotzdem von der Unmöglichkeit einer Verſtändigung ſprechen
kann. (Abg. MeyerBreslau: So geht es bei Kartellen! Große
Heiterkeit. Alle Vorausſetzungen für eine Verſtändigung auf
der Grundlage, daß nach Reduction des 8 1 auf die Summevon zwanzi Millionen der 8 4 in ſeiner Nr. 2 nach dem An
trag Hobrecht, und im Uebrigen die Vorlage angenommen wird,
liegen vor. Ich verſtehe nicht, wie darauf eine Verſtändigung
nicht am kommen wird oder kann. (Beifall.)

Abg. v. Minnigerode: Wenn Abg. von Zedlitz an
nimmt, daß die Faſſung des 8 1 Nr. 2 der Kommiſſionsvorlage
für die Regierung beinahe unausführbare Schwierigkeiten bieten
würde, ſo habe ich für die Regierung h befinden, ich
nehme aber an, daß vielleicht eine andere Wortfaſſung dieſe
Schwierigkeiten beſeitigen würde. Der Name v. Holtz ſtand
allerdings mit unter dem Antrage Hobrecht-Zedlitz. Damit
war aber über ſeine Perſon heraus eine bindende Verpflichtung
für die Fraktion nicht eingegangen. Wenn dann Abg. Meyer
das geflügelte Wort hingeworfen, ja ſo geht's bei Kartellen, ſo
glaube ich ja, daß der s vielleicht etwas Lehrhaftes
haben kann. Aber ſo wunderbar iſt er doch nicht. Denn der
Begriff des Kartells iſt doch nicht der einer eingeſchworenen
Waffenbrüderſchaft, ſondern das Kartell iſt nur der Verſuch und
wiederholte Verſuch, in Bezug auf einzelne Fragen eine Ueber-
einſtimmung herbeizuführen. Dieſer Verſuch iſt in dieſem Fall
nicht geglückt, das ſchließt aber nicht aus, daß er bei anderen
Materien wieder gemacht wird. Meine Hauptreplik gebührt wie
gewöhnlich Herrn Rickert. Zunächſt hielt er eine Lobrede auf
die Regierungsvorlage, und faſt in demſelben Athem erhob er
die heftigſten Auklagen gegen die Regierung. Bereits 1881
wären die beſtimmteſten Zuſagen vom Regierungstiſch wegen
der Aufhebung des Schulgeldes erfolgt, und nun komme ſo ſpät
dieſe Abſchlagszahlung. Es kann ſich doch nur um das Ver-
wendungsgeſetz handeln. Wenn damals die Regierung die Auf
hebung des z mit in ihr Programm aufnahm,
und jetzt dieſes Programm ausführt, ſo kann doch auch
der Abgeordnete Rickert nicht mehr verlangen. Endlich hat er
mit einer Wendung nach außen, nicht für uns, kbedauert, daß,
nachdem dieſe vielen Millionen im Reichstage neu bewilligt
ſeien, nur dieſes beſcheidene Broſamlein für die Gemeinden ab-

efallen ſei. Herr Rickert ſcheint vergeſſen zu haben, daß er
elbſt mit ſeinen Freunden, und dafür ſind wir ihm dankbar,

mit uns die Vorlagen zur unſerer Wehrhaftigkeit
verwendet hat. Wie man gegenüber dieſen Thatſachen zu ſol
chen Anklagen kommen kann, verſtehe ich nur kritikloſen Zu
hörern gegenüber, das ſind wir nicht, und deshalb waren
Rickert's Ausführungen überflüſſig (ſehr richtig! rechts). Ganz
unberechtigt iſt auch der Vorwurf, wir zögerten, wollten die
Vorlage nicht und ſchwächten ſie ab. Die dritte Leſung iſt ja
da und die Entſcheidung wird fallen. T unſeren praktiſchen
Vorſchlag zu 8 1 haben wir bewieſeu, wie lebhaft uns das Zu
ſtandekommen des Geſetzes am Herzen liegt. Das ſind die An
klagen des Abg. Rickert! rechts

Abg. Hobrecht, (nat.lib.) bedauert, daß die Verhandlungen
ſeine mit der konſervativen Partei, deren Details er zum
gende einer abfälligen Beſprechung macht, nicht zum

Ziele geführt. eVennſter v. Goßler: Jch kann bezüglich des 8 1 mich nur
den früheren Ausführungen des Finanzminiſters anſchließen.
Den 8 4 kann die Unterrichtsverwaltung nicht annehmen, wenn
nicht die Nr. 2 geändert wird d. h. wenn die Zweitheilung inSchulen mit und ohne Schulgeld beſeitigt wird. Den Ausgleichs
antrag, welcher nur den gehobenen Schulen die Schulgeld-
erhebung geſtatten will, kann ich allenfalls annehmen. So lieb
es mir auch wäre, wenn eine driſt aufgenommen wäre, ſo will
ich Namens der Regierung doch darauf verzichten. Auf die
Verfaſſungsfrage will ich nicht eingehen, ſondern nur erklären,
daß die Regierung die Auffaſſung Windthorſt's in dieſer Be
zie z nicht theilt.
J Abg. Rickert (dfr.): Die Nationalliberalen ſehen an dieſem
Fall die unheilvollen Wirkungen des Kartells. Heiterkeit
rechts.) Die regierungsfreundlichſte Partei hat ſich der Vor
e gegneriſch gegenübergeſtellt und leider haben die Miniſter
ſich nicht Fprig gern für die Vorlage ins Zeug gelegt Wir
ehren jetzt ſchließlich für den Ausgleichsantrag Hobrecht

immen.
Abg. v. Rauchhaupt: Jch muß bedauern, daß das von

mir zuerſt ausgeſprochene Bedauern darüber, daß ein Einver-
ſtändniß auf dem Gebiete, wie die Staatsregierung das Geſetz
geſtaltet wiſſen wollte, nicht erreicht worden iſt ein Bedauern,
welches doch eine entgegenkommende Erklärung hätte ſein
ſollen gegenüber den Herren, die zu meinem Bedauern nicht
in der v waren, das Geſetz zum Abſchluß zu bringen (Lachen
bei den Freikonſervativen) ſo falſch aufgefaßt worden iſt.
Aber was der Abg. Hobrecht lag bat, hat doch abſolut ledig-
lich beſtätigt, was ich bemerkt habe. Wir waren bereit, der Staats-
regierung entgegenzukonimen, wir wollten aber das Geſetz abſolut
geſichert haben durch eine Erklärung ſeitens der Nationalliberalen
daß ſie die für uns völlig unannehmbare Friſtbeſtimmung von
30 Jahren abſolut nicht brächten, nachdem wir den Antrag
Hobrecht-Holtz angerommen hätten. Das war eine Stellung
unſererſeits, von der man doch nicht behaupten kann, daß wir
von unſeren Anerbietungen zurückgetreten wären. Das war in
keiner Weiſe der Fall! (Widerſpruch.) Die Fraktion hat be
Ichloſſen, den Antrag Hobrecht nicht zu unterſchreiben, ſondern
ihn von Jhnen (zu den Nationalliberalen) bringen zu laſſen.
Wir ſagten uns, wir wollen ſehen, ob Sie uns entgegenkommen;
wir wollten für den Antrag Holtz eintreten, dafür ſollten Sie
ſich verpflichten, die Friſtbeſtimmung von 10 Jahren zum Opfer
zu bringen. Das haben wir bei den Nationalliberalen nicht er
reicht. Bei den Freikonſervativen haben wir eine ſolche Er
klärung erreicht. Wenn wir ſie bei den Nationalliberalen nicht
erreichen konnten, ſo mußten wir im eigenſten Intereſſe des
Geſetzes, das wir unter Dach und Fach bringen wollten, an
derjenigen Form feſthalten, zu welcher uns lediglich die Herren
vom Centrum in den Kommiſſions- Verhandlungen verholfen
haben. Durch Jhre Beihülfe wären wir nie zu dieſem Reſul-
tate gekommen! (Lachen bei den Nationalliberalen, Beifall
rechts.) Das muß konſtatirt werden. Sie haben in der Kom
miſſion nichts gethan, als alle die Wünſche, die von uns aus
gingen, fortgeſetzt mit Jhren Beſchlüſſen zu durchkreuzen, und
nur dadurch, daß ſich das Centrum ſchließlich uns anſchloß, iſt
ein Geſetz zu Stande gekommen, welches Ausſicht auf Erfüllung
hat. Jch erkläre nochmals, die Aufgabe der 10 Jahre iſt die
conditio sine qua non für uns. Das habe ich auch ausdrücklich
erklärt. e von Eynern: Aber zu ſpät!) Einzelne der
Herren haben ja erklärt, daß ſie den Antrag nicht br'ngen

werden; aber die Fraktion hat dieſe Erklärung nicht abgegeben,
und das war uns die Hauptſache. Das Geſetz war alſo unter
allen Umſtänden gefährdet, und das wollten wir nicht. Wir
haben daher, glauben wir, dem Lande einen Dienſt erwieſen,
indem wir in der Weiſe operirten, wie es geſchehen
iſt. Wir ſind der Staatsregierung ſoweit entgegengekommen,
als wir konnten, auch in der Frage der gehobenen Volksſchulen

haben wir das Aenßerſte gekßan ütehr kolnken wir nicht.
re rechts.) Zu meinem Bedauern ſind dieſe ganzen Details
er Parteiverhandlungen an die Oeffentlichkeit gezogen worden.

muß daher klar erklären: Wir haben es nicht an Entgegen
ommen gegen die Regierung fehlen laſſen, ſondern wir haben
eradezu unſere Stellung verändert, um den Wünſchen derglegierung entgegenzukommen. Der Abg. Rickert hat gegen

den Abg. von Mit Was der letztereſagte, war aber nicht überflüſſig: er wollte die Jnſinuation
urückweiſen, als ob wir der Anregung des Fürſten Bismarck,
as Shneſn abzuſchaffen, mit dieſem Geſetz entgegen

ſtänden. Nein gerade dadurch, daß wir dieſes Geſetz zu
Stande bringen, kommen wir den Wünſchen des Fürſten Bis
marck entgegen. Aber wir können nicht mehr thun. als wir im
Intereſſe der Sache für richtig halten, und gehen dabei an die
äußerſte Grenze. Wir werden ja bei der Schlußabſtimmung
ſehen, ob die Herren von der freikonſervativen Partei dieſe
Form des Geſetzes nicht wollen. (Beifall rechts.)
Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Hobrecht (nat.

lib.) bezeichnete Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Centrums) den
Kompromißantrag als unannehmbar, während Abg. Dr. Reichens
Perge (Eentr.) auseinanderſetzt, daß die Vorlage eine Ver
aſſungsänderung involvire.

Zu S 1 befürworten Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Cen-
trums) für die Staatsbeiträge zu dem Dienſteinkommen der
Lehrer die Sätze von 360 reſp. 260 Mark pro Stelle, Abg.
v. Oertzen-Jüterbog (freikonſ.) ſolche von 370, 260 reſp.
160 Mark.

Darauf entſcheidet ſich das Haus in namentlicher Abſtim-
mung mit 189 gegen 123 Stimmen für den Satz von 400 Mark
als Staatsbeitrag zu der Stelle des erſten ordentlichen Lehrers:
die Sätze für einen andern ordentlichen Lehrer reſp. Lehrerin
werden auf 200 reſp. 150 Mark normirt und S 1 im übrigen,
S 2 und 3 nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ge
nehmigt.

s 4 betrifft die Aufhebung des Schulgeldes; dazu liegt der
Antrag Hobrecht, betreffend die exceptionelle Stellung der „ge
bobenen“ Volksſchulen, ſowie der freiſinnige Antrag auf be
dingungsloſe Aufhebung des Schulgeldes vor.

Der Antrag Berling (freiſ.) wird nicht genügend unter
ſtützt und der Antrag Hobrecht (nat.-lib.) in namentlicher Ab
ſtimmung mit 172 gegen 132 Stimmen abgelehnt: 8 4, ſowie der
Reſt der Vorlage gelangen in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter
Leſung zur Annahme

Schließlich wird das ganze Gefetz einſtimmig angenommen.
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr; Tagesordnung: Reſo-

lutionen zum Volksſchullaſtengeſetz, kleine Vorlagen, Wahl
prüfungen.Schiuß 5'/2 Uhr.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Am 18. April fand in Berlin unter dem Vorſitze des

Fürſten zu rn die erſte Sitzung des Verwaltungsraths und Vorſtandes der Deutſchen Witu-Geſell-
ſchaft, nach Ertheilung der Corporationsrechte, ſtatt, welche
zahlreich beſucht war. Es wurde dabei conſtatirt, daß das
Unternehmen ſich noch im Verſuchsſtadium befindet und des
halb zur Zeit von größeren praktiſchen Erfolgen noch nicht die
Rede ſein kann. Dem Generalverwalter der Geſellſchaft, Herrn
Kurt Tözen, wurde zur Unterſtützung ein Gehülfe zur Seite ge
ſtellt, welcher bereits in OſtAfrika geweſen iſt. Eine Erhöh-
ung des Capitals der Geſellſchaft durch ſpecielle Aufforderung
an Jntereſſenten, wie ſolche in der lettzen Generalverſammlung
gutgeheißen wurde, iſt zur Zeit noch nicht beabſichtigt. Der
Vorſtand wurde aber ermächtigt weitere freiwillig angebotene
Einlagen r 1000 .4. mit 50 Anzahlung anzunehmen. Mit
Bezug auf Nutzbarmachung des der Geſellſchaft gehörigen
Grund und Bodens im Witulande wurde der prinzipiellwichtige
Beſchluß gefaßt, ſolchen Landwirthen, welche ſich behufs Plan-
tagenbaus für eigene Rechnung nach Witu begeben wollen,Land zu vortheilhaſten Bedingungen abzutreten oder in lange
Pacht zu geben. Bei allen Beſchlüfſen gab ſich eine erfreuliche
Uebereinſtimmung der Anſichten der Mitglieder des Ver
waltungsraths und des Vorſtandes kund, was wohl auch für
die Zukunft auf eine
kolonialen Unternehmens

innigerode polemiſirt.

offen läßt.

Halle, den 23. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mitvollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

79 Der r hierſelbſt, gedenktſein 28jähriges Stiftungsfeſt am Sonntag, den 17. Juni c. in
den Räumen von Freybergs Garten abzuhalten. Zu dieſer Feſt
lichkeit ſollen zeitige Einladungen an die Offiziere des beur-
laubten Standes, welche ſich für das Kriegervereinsweſen in
tereſſiren, ergehen. Auch würden die hieſigen Krieger Vereine

u allgemeiner Betheiligung aufgefordert werden. Diedattung des Feſtes ſoll auch unter den betrübenden Umſtänden,

welche unſer geliebtes Kaiſer- und Königshaus betroffen haben,
ſtattfinden, um bei dieſer Gelegenheit der Treue und Verehrung,
ſowie der innigſteu Theilnahme gebührend Ausdruck zu geben.
Der Verein zählt gegenwärtig 180 Mitglieder.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Erlangen. Dem Profeſſor der Phyſiologie Dr. J.

Roſenthal iſt aus dem Eliſabeth Temphin Science Fonds
in Boſton ein Ehrenpreis von 500 Doll. für eine Schrift über
die animaliſche Wärme im geſunden und kranken Körper zuer
kannt worden. Der n Profeſſor Dr. MaxNoether iſt zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik in
der philoſophiſchen Facultät ernannt worden.

Berlin. Der Privatdozent Dr. Roſenbach in Bres-
lau, Primärarzt des Allerheiligen-Hoſpitals, iſt un außeror
den Profeſſor an der dortigen Univerſität ernannt
worden

V

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben:

Der Senior unter den Theologen der Ber-
liner Univerſität, der Konſiſtorialrath Prof. D. Semiſch,
am Freitag Morgen nach langen und ſchweren Leiden.
Seine Vorleſungen mußte der Entſchlafene wegen zuneh-
mender Kränklichkeit im Sommer des vergangenen Jahres
einſtellen. Vor einigen Jahren hatte D. Semiſch das fünf-
zigjährige ProfeſſorenJubiläum feiern können.

Jn Dresden Dr. Guſtav Kühne, der Letzte vom
„jungen Deutſchland“.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die beiden leitenden Comités der internationalen Kunſt

und Jubiläums-Ausſtellung, ſowie der deutſchnationalen
Kunſtgewerbe- Ausſtellung zu München haben ſich zur
gemeinſamen Durchführung einer Ausſtellungs- Lotterie ver
einigt. Die Eröffnung der Kunſtgewerbe- Ausſtellung wird be
ſtimmt am 15. Mai, die der internationalen Kunſt- Ausſtellung
am 1. Juni erfolgen.Vie Jury der internationalen Kunſtausſtellung
in Wien hat folgenden Künſtlern die goldene Medaille zu
erkannt: Rappela, Knaus, Lenbach, Defregger, Begas, Verhas
FPrüſſeh), Marſili (Venedig), Menzel, Bockelmann, Herkomer,
Angeli, Uhde, Vautier, Paſſini. Die ſilberne Staatsme-
daille erhielten: Firle, Thedy, Frithjof, Smith, Frieſe, Baer-
wald, Eberlein.

In London fand die in einer Sammlungvon Stühlen berühmter Perſönlichkeiten ſtatt. Der
Stuhl, in welchem Bulwer-Lytton ſeine Romane ſchrieb, ein
halbkreisförmiger Rohrſtuhl aus Wallnußholz, ging für 13
Guineen fort. Der Seſſel der berühmten Schauſpielerin Sid
dons, in welchem ſie ihre Rollen einzuſtudiren pflegte, wurde
mit 7 Guineen bezahlt. Der Lieblingsſeſſel Shakeſpeare's, aus
geſchnitztem Holz im Rokokoſtil, brachte 120 Guineen: ein runder
Seſſel, auf welchem die Sängerin Thereſe Tietjens an ihrem

edeihliche Weiterentwickelung dieſes

Flügek zu Kben pftegte, 7 Guineen e. Die Sammlung umfaßte
auch Stühle Lord Byron's, Napoleon's I. c.

Ein Diner im Stile Louis I. Pierre Loti, der
Verfaſſer von „Madame Chryſanthème“, gab vor einigen Tagenin ſeinem Hotel in der Straße St. Pierre ein großes Diner.
deſſen Einladungen in altem Franzöſiſch lauteten: „Meſſire undDame Pierre Loti bitten Meſſtre X., ihnen die Freude anzu
thun, und in ihrem Hotel in der Straße St. Pierre, den 12.
des Monats April um 7 Uhr zur Vesperzeit zum Diner zu
erſcheinen. Die Eingeladenen, heißt es weiter, erſcheinen im
Coſtüme der Mode von 1470 und haben für den Abend einen
Namen aus jener Zeit zu führen. Das Hotel Loti enthält eine
Reihe von Gemächern, deren jedes an eine Etappe aus den
Reiſen des Beſitzers, eines ehemaligen Schiffslieutenants, er-
innert. Es befindet ſich daſelbſt eine Pagode und ein orienta
liſcher Salon, in dem in ciſelirten Pfannen die feinſten Par
fums verbrennen. Der Speiſeſgal iſt im Stile Ludwigs I.
gehalten. Um 7, Uhr hatten ſich die Gäſte verſammelt die
edlen Herren ergriffen auf ein gegebenes Glockenzeichen die
Fingerſpitzen der Damen und der Einzug, von zwei Sackpfeifern
geführt, begann man ſchritt durch zwei Reihen reich galon-
nirter Diener, die Harzfackeln trugen, in den Speiſeſagl. DasMenu enthielt dreizehn See kam das Waſchbecken,

mit Bonbons und griechiſchem Wein, dann folgte die
uppe, Kapaunenbruſt mit rothen Zuckerkörnern garnirt, Fiſch

mit Wein von Montargis, dann die Braten: Rehbraten, Gänſe-
braten, Kaninchen- und Jgelbraten, dazu gascogniſche rotheWeine. Nach den Braten erſchienen Entremets, Reis und ge
backene Mandeln, Torten und Törtchen, Rebhühnerpaſteten.
Der ſiebente Gang beſteht aus Fricaſſs und weißem Gascogner

dann erſcheint allerart Wild und endlich das Deſſert: Quit-
ten, Datteln, Nüſſe, ſpaniſche Nüſſe, Confecte und Champagner

abermals folgt Händewaſchen und dann der dreizehnte Gang:
Pfefferkuchen und Goldnüſſe. Die einzelnen Gänge wurden
durch Schaugerichte unterbrochen. Der Rieſenpfau wurde auf
einer Tragbahre von vier Dienern, denen ein Hausoffizier mit
fliegendem Banner voranſchritt, gefolgt von Pagen und Horn-
bläſern, in den Saal Argen eine Rieſenvpaſtete erſchien c.
Das Diner war um 1 Uhr Morgens zu Ende und dann begann
der Tanz ein Fackeltanz im Stile Ludwigs I. Zuletztkamen Schäferſpiele. Die Bewohner der Umgegend wurden auf
einer Gallerie theilweiſe zum Zuſehen eingelaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondeuzen iſt nur mit deutlicher

nellenangabe geſtattet.

2 Merſeburg. 20. April. (Verſchiedenes.) Die Samm-
lungen für die Ueberſchwemmten ſind auch in unſerer Stadt
von gutem Erfolge begleitet geweſen und werden ſich voraus-in nächſter Jeit noch mehren. Es ſind bis jetzt bei

em hieſigen Komitee eingegangen: 2587,63 wovon 988,30
an den Vaterländiſchen Frauenverein und 1599,30 -4& an den
unter Vorſitz des Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen
ſtehenden Provinzial-Verein, zu Händen des Schatzmeiſters
deſſelben, Kommerzienrath Ziegler in Magdeburg, eingeſandt
worden ſind. Zum Beſten der Ueberſchwemmten wird auch
der hieſige Liedertafel am nächſtenSonnabend Abend im Saale des Tivoli hierſelbſt ein größeres
Concert mit ſorgfältig ggwühem Programm abhalten, und
ſteht zu hoffen, daß daſſelbe ſehr zahlreich beſucht werden und
eine erhebliche Einnahme erzielen wird. Nach dem Verwalt-
ungsberichte der hieſigen Kreisſparkaſſe pro 1887 betrugen die
Einlagen im Laufe deſſelben Jahres 553 362,07 43, die Zu
ſchreibungen an Zinſen 26 086,31 die Abhebungen 275 023,82
Mark, der Beſtand ult. Dezember 1887 1223 510,89 4 (gegen
das Vorjahr 304 424,56 e mehr), die Aktipa 1261 265,19
die Paſſiva 1223 51089 Die bieſige Königliche Regier
ung hat den EvphoralLehrer Konferenzen ihres Bezirks als
Themata für die r Frühja e ral-onſer engWie ſichern wir dem Leſebuche die ihm gebührende centrale
Stellung im ſprachlichen Unterrichte und für die diesjährige
Herbſt-EphoralKonferenz; „Jn wiefern kann der Unterricht in
der Volksſchule den Jrrlehren der Umſturzparteien entgegen-
treten geſtellt. Herr Lehrer und Organiſt a hierſelbſt
wird am 23. Mai er. ſein fünfzigjähriges Amts Jubiläum als
Lehrer begehen. Derſelbe war zuerſt vom Jahre 1838--1841
als Hilfslehrer am Königlichen SchullehrerSeminar in Weißen
W r d r. als ſtädtiſcher Lehrer (ſpäter
auch als Organiſt) hierſe ätig.2 Merſeburg, 22. April. Wonltt ätigkeits-Concert.

Pfennigſparkaſſe.) Geſtern Abend fand im Saale des
„Tivoli“ hierſelbſt ein zum Beſten der Ueberſchwemmten ſeitens
des hieſigen MännerGeſangvereins Liedertafel veranſtaltetesConcert ſtatt welches ſich eines zahlreichen Beſuches zu er
freuen hatte. Sicher wäre daſſelbe noch beſuchter geweſen,
wenn nicht der Zeit ſtrömende Regen doch gewiß manchen
Beſucher fern gebalten hätte. Der BruttoErtrag des Concertes
ſoll ſich auf 280 (bei mäßigem Eintrittsgelde) belaufen. Die
einzelnen Nummern des Programms wurden, wie dies bei den
hier bekannten Leiſtungen unſerer aus tüchtigen Kräften be
ſtehenden Liedertafel vorausgeſetzt werden konnte, von Anfang
bis Ende ganz vor ges porgeragen. Von großer Wirkungwar beſonders auch ie den Schluß des Concertes bildende
Lieder-Cantate der Landsknecht von W. Taubert, bei welcher
die Opernſängerin Fräulein Witzmann vom Stadttheater in
Halle a/S. noch in letzter Stunde an Stelle einer hieſigen,
an der Theilnahme zum Concert verhinderten Dame die Sopran
SoloPartie freundlichſt übernommen hatte und dieſelbe ſehr
gut durchführte. Bei der hieſigen ſtädtiſchen PfennigSpar-
aſſe ſind in der et vom 1. Januar bis ult. März er. 225

neubelegt und 36 Einlagebücher neu ausgefertigt worden.
V Eisleben, 21. April. (Die verſteigerken Hochzeits-

J Einem katholiſchen Bergmann, der morgen (Sonntag)

l

ochzeit hat, iſt die Feier derſelben recht vereitelt worden. Die
tern der Braut backen beim Bäckermeiſter V. in der Creis

feldergaſſe 14 Stück Kuchen. Der Bäcker bäckt dieſelben aber
liefert dieſelben ri2 heraus, ſondern läßt ſie vom Gerichts
vollzieher mit Beſchlag belegen, da die betreffenden Leute ihre
früher gemachten Schulden nicht getilgt hatten. Geſtern Nach

[J„
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Hallesohes S tadt- Theater.
Montag, den 23. April. Beginn 7, Uhr.

212. Vorſtellung. (57. außer Abonnement.)

(Erhöhte Preiſe.)

Faust und Dargarethe.
Oper in 5 Akten nach Goethe von Julius Barbier und

Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod.

z Luft Memmler.Mephiſtopheles Adolf Uttuner.Valentin Emil HettſtedtſlBrander Dr. S Niemeyer. IIMargarethe Minnie Hauk a. G.Siebel Yanes Bonn jMartha HDouiſe Schaffnit.
Studenten. Soldaten. Bürger. Frauen. Mädchen.

Geiſtererſcheinungen. Hexen und Geſpenſter.
Dämonen Engel.

Die Arrangements im Bacchanale ausgeführt von Joſefine
Strengsmann und dem Balletperſonal.

Nach dem 2. und 4. Akte größere Pauſen.

Dienstag 7, Uhr „Die Reiſe um die Erde in
80 Tagen“ (gelb).



W tag wurden die 14 Kuchen öffentlich verſteigert und iſt ſomit
der Bäckermeiſter zu ſeinem Gelde gekommen. Hoffentlich ſind
die Hochzeitsleute auch ohne Kuchen recht fröhlich und vergnügt.

8 Erfurt, 21. April. (Verjährung. Feuer). Eine recht
nnverdiente Freude wurde heute ſieben Verübung ruhe-
ſtörenden Lärmens, groben Unfugs und anderer Uebertretungen
mit Geld oder g. Haftſtrafen belegten Perſonen zu
theil, als ihnen von der Strafkammer deren Entſcheidung
ſie ſelbſt oder der Vertreter der Staatsanwaltſchaft gegen die
ergangenen ſchöffengerichtlichen Urtheile vor Jahresfriſt oder
doch vor länger als drei Mongten angerufen hatten eröffnet
wurde, daß das gegen ſie anhängige Strafverfahren auf Grund
der 88 67 und 68 des Reichsſtrafgeſetzbuches eingeſtellt werden
muſſe, weil infolge der einem Bureaubeamten der Stagtsan-
waltſchaft unterlaufenen Verſehen eine Verjährung der Straf-
verfolgung eingetreten ſei. Geſtern Abend brach in dem am
Anger gelegenen Klemm'ſchen Brauereigrundſtücke Feuer aus,
welches, da es rechtzeitig bemerkt und alsbald wieder gelöſcht
wurde, einen erheblichen Schaden nicht verurſachte.

Aus aller Welt.
Fürſt Bismarck und der Selbſtmörder. Am Mittwoch

Abend brachte ſich ein Handwerker zu Berlin im Thiergarten
in der Nähe der RouſſeauJnſel in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
mittels Revolvers einen Schuß in die linke Bruſt, bei. Er
wurde noch lebend nach der Charitee gebracht. Zu dieſem Fall
wird von einem Berichterſtatter, deſſen Mittheilung auf ihre
Thatſächlichkeit zu prüfen wir allerdings nicht in der Lage
waren, Folgendes gemeldet: Gerade als der Schuß fiel, fuhr
der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher ſich nach Char
lottenburg un Kaiſer begeben wollte, dicht am Thatort vor
bei; ſofort ließ der Fürſt halten, erkundigte ſich aufs Genaueſte
nach dem Sachverhalt und ſetzte dann, die Grüße des ſehr
ahreigg imzngeeilten Publikums freundlich erwidernd, ſeine
Fahrt fort.Von den eignen Kuechten erſchlagen. Aus Labiau
wird der „K. H. gemeldet, daß der Gutsbeſitzer L. in
Glückshöfen von ſeinen eigenen Knechten erſchlagen worden iſt.
Am Vormittage ſtellte Herr L. ſeine drei Knechte Abromeit,
Neumann und Libowski wegen begangener Unregelmäßigkeiten
zur Rede, worauf ſich die drei Knechte verabredeten, Nach
mittags den Dienſt heimlich zu verlaſſen. Zu dem Zweck ent
fernten ſie ihre Habſeligkeiten aus dem Hauſe und verbargen
ſie außerhalb deſſelben, wurden jedoch von Andern bemerkt, die
dem Herrn davon Mittheilung machten. Am Nachmittag ſoll-
ten ſie auf dem Felde Dünger ſtreuen und begaben ſich mit
Forken verſehen vom Hofe ſcheinhar nach dem Arbeitsplatze.
Herr L. merkte ihre Abſicht und folgte ihnen, um ſie an der
Ausführung ihres Planes zu hindern. Bei dem nun entſtehen
deu Wortwechſel gingen die Knechte zu Thätlichkeiten über,
Einer derſelben brachte dem Brotherrn mit der Forke einen
Hieb auf den Schädel bei. Es gelang Herrn L., dem Angreifer
die Waffe zu entreißen; da jedoch nun die beiden Anderen auf
ihn eindrangen, warf er die Forke von ſich und Er wurde
aber eingeholt, worauf die Beiden mit ihren Forken auf den
Unglücklichen unbarmherzig einhieben, daß er niederſtürzte. Er
rief um Hilfe, und ſeine Mutter eilte aus dem Hauſe herbei,
wurde aber mit Hieben zurückgetrieben. Dann eilte der Jn-
wektor H. herzu und gab mit einem Revolver drei Schüſſe auf
die Angreifer ab, von denen einer einen Streifſchuß am Kopfe
davontrug. Alle Drei warfen ſich daun auf Herrn H., der
Einem von ihnen den Revolver in's Geſicht warf und entfloh.
Herr L. hatte bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. Während des

anzen Vorganges waren auf dem nahen Felde Gutsleute mit
üngerſtreuen beſchäftigt. kamen aber ihrem Herrn nicht zu

Hilſe. Nach vollbrachter That begaben ſich die drei Verbrecher
in 5 Schenke nach der Stadt. Dort wurden ſie dingfeſt
gemacht.

nduſtrie, Handel und Finauzen.
Das Weingeſchäft von A. Wilhelmi in Hatten

heim wird in eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapital
von 2200 000 wovon eine Million Obligationen, umgewan-
delt. Die Gründung ſoll lediglich zu einer eventuellen Ausein
anderſetzung innerhalb der Familie dienen. Die Familie behält
47 ten und bleibt die ſeitherige Geſchäftsführung unver-
ändert.

Auf der Generalverſammlung der Südbahn, auf der
24 Aktionäre mit 954 Stimmen anweſend waren, wurden die
Anträge wegen Verſtaatlichung und Convertirung durch Ueber
gang zur Tagesordnung erledigt.

Die Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Ge-
Da aft bat die Paſſagepreiſe nach NewYork um 5 Mark
erhöht.

Wie verlautet, iſt die Converſion von 10 Millionen
Mark 4proc. Elberfelder Stadt- Obligationen in i
procentige von dem Hauſe S. Bleichröder gegen 0.8 Ver
gütung übernommen worden. Die Aproc. Obligationen werden
zum 1. Auguſt gekündigt werden.

Die Generalverſammlung der Konſolidirten Alkali-
werke zu Weſteregeln ertheilte der vorgeſchlagenen Ver-
wendung des Reingewinns ihre Zuſtimmung. Die Dividende
von 10 gelangt ſofort zur Auszablung.

Die Firma Friedrich Krupp in Eſſen hat in der
Leipzigerſtraße in Berlin Räumlichkeiten gemiethet, um daſelbſt
ein Muſterlager ihrer I einzurichten.

Wie man aus Breslau meldet, ſei der jüngſte Generalver
ſammlungsbeſchluß der Aktionäre der Donnersmarckhütte
betreffs Aktienrückkauf zuge weil die geſetzlich vorgeſchriebene
Dreiviertel- Majorität in der Generalverſammlung, welche dieſen
Beſchluß faßte, nicht vorhanden war. Es müßte deshalb eine
neue Generalverſammlung einberufen werden.

Am 25. und 26. d. findet die Zeichnung auf 7,700,000 Doll.
5 Waſtern Newyork und Pennſylvania firſt Mort-gage Goldbonds gleichzeitig in Newyork bei Keßler u. Com-
Pagnie und Maitland, Phelps u. Compagnie, in Amſterdam bei
Hojens u. Zonen, in Fraukfurt bei der deutſchen Effecten- und
Wechſelbant und r Goll u. Söhne, außerdem in der
anzen Schweiz bei den dortigen hervorragendſten Bank-Rrinen ſtatt.

Amerikaniſchen Blättern zufolge hat die Chileniſche
Regierung beſchloſſen, 800 Meilen Eiſenbahnen mit einem
Koſtenaufwande von 17000000 zu bauen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.Paris, 23. April. Decorſi wer wurde
in Ajaccio zum Senator, der Radikale Ferroni in Car-
caſſonne (Departement Aude) zum Deputirten gewählt.
Floquet beſuchte die Hauptpolizeiwachen zu Paris,
verſicherte die Polizeibeamten der Fürſorge der Regierung
und der Unterſtützung in Erfüllung ihrer Amtspflichten und
erinnerte daran, daß ſie als Beamte der Republik Treue
ſchuldeten; ſie müßten wachſam und feſt fein, um die Sicher-
heit Aller und die Achtung vor dem Geſetze zu ſichern. a

Köln, 22. April. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt in Be
richtigung ihrer Mittheilung vom 20. d., mit der gemel-
deten Sendung von ſechs Millionen Rubel Oxient-Anleiheſcheinen von Fetersburg nach Berlin ver-
halte es ſich näherer Erkundigung zufolge ſo, daß dieſe
Scheine behufs Erlangung neuer Zinsſcheine zu denſelben
vorher nach Rußland geſandt worden waren, weil ſie keine
Zinsſchein Anweiſungen haben.

Paris, 22. April. Die Unruhen im Quartier Latin
dauerten geſtern bis nach Mitternacht fort. Sechstauſend
Menſchen waren auf den Beinen. Nachmittags hielten dieStudenten den Zeitungswagen der bonlangiſtiſchen „Lan

terne“ an, zertrümmerten ihn und verbrannten ſeinen Jn-
halt. Der Polizei gelang es geſtern meiſtens zu verhin
dern, daß die Boulangiſten und die Studenten handgemein

wurden. Deunöch kamen einige Verwundungen vor. Eine
Bande von 200 Menſchen verſuchte vor dem Chatelet
Theater, wo die Première von Zolas Germinal ſtatt
fand, gegen Mitternacht eine Boulanger-Manifeſta-
tion ins Werk zu ſetzen, wurde aber ſofort zerſtreut. Eineandere Gruppe demonſtrirte vor der Wroaſſerte „Zimmer“

mit dem Ruf: „Nieder mit den Deutſchen! Es lebe
Boulanger!“ und zertrümmerte, als die Gäſte gegen
dies Gebahren proteſtirten, die Scheiben des Lokals, bis
endlich die Polizei herbeieilte.

Rom, 22. April. Der Papſt empfing die polniſchen
und rutheniſchen Wallfahrer, etwa 800 an der Zahl. Auf
eine von dem Lemberger lateiniſch- katholiſchen Erzbiſchof
verleſene Adreſſe antwortete der Papſt in lateiniſcher Sprache,
indem er den Wunſch ansſprach, daß jeder Ritus ſeine
Traditionen und legitimen Gebräuche bewahren möge.

Rom, 22. April. Der König von Schweden
ſtattete dem Papſte einen längeren Beſuch ab. Der Kar-
dinalſtaatsſekretär Rampolla wird namens des Papſtes
beim Könige den Beſuch erwidern.

Börſenngchrichten.
Berlin, 21. April. Die heutige Börſe entbehrte der

Anregung, dennoch kann man die Stimmung nicht als ungünſtig
bezeichnen, Auf einigen Gebieten ſo z. B. Banken, Renten und
verſchiedene Montanwerthe entwickelte ſich ſogar ein flottes
Geſchäft. Jmn Uebrigen herrſchte eine abwartende Haltung, bei
dauernd behaupteter Tendenz. Schluß feſt.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
actien 135.75, Franzoſen 90,50, Lombarden 30,50, Türk.
Tabackaktien 88,50, Bochumer Guß 145,75, Dortmunder St.Pr.
70,50, Laurahütte 94,50, Berl. Handelsgeſellſchaft 148,80, Darm-
ſtädter Bank 14220, Deutſche Bank 155,50, Diskonto-Kommandit
188,50, Ruſſ. Bank 46,50, Dortmund-Gronau Lübeck
Büchener 162,00, Mainzer 105,12, Marienburger 50.37, Mecklen-
burger 144,50, Oſtpreußen 77,50, Duxer 122,75 Elbethal 68,75
Galizier 78,50, Mittelmeer 121 25, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 121,00, Rumänier 103,10,
Jtaliener 94,87, Oeſterr. Goldrente 88,20, do. Papierrente
62,80, do. Silberrente 64,20, do. 1860 er Looſe 109,70,
Ruſſen alte 90,50, do. 1880 er 77.37. do. 1884 er 90,75, 49 Ungar.
Goldrente 77,37, Egypter 80,00, Ruſſ. Noten 166,00, Ruſſ. Orient
II. 50,00, do. do. III. 49,70, Serb. Rente 76,90, Neue Serb.
Nente 78,90, Buenos Ayres Nordd. Lloyd
Spanier ChineſenDeutſche Reichsanleihe 4 107,60 bz., 3 101,25 G.,
Preuß. Conſolid. Anleihe 49 107,00 B. 34 101,80 bz. G.,
Staats- Anleihe 1868 4 103.30 G., 1850 52, 53, 62, 49 102,70
bz., Staatsſchuldſcheine 100,30 bz.

Wagren- und Prodnukteunberichte.
Getreide.

Berlin, 21. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine in feſter
Haltung, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 170,5 Mk. bez., Loco 162--178
Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 170 Mk. bez., per dieſen Monat
und per April-Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJuli 173,50
bis 174 Mk. bez. per Juli-Auguſt 175,75--175,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember
Mk. bez., per September Oktober 175,25-—-175,50 Mk. bez., per November Dezember

Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000
Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
Loco 164-—-178 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 173 Mk. bez., ver dieſen
Monat Mk. bez., per März April Mk. bez., per April- Mai Mk. bez.
Roggen per 1006 Kilogr. loco unverändert, Termine matt, gekündigt 250 Tonnen,
Kündigungspreis 119 Mk. bez., Loco 110--122 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
gqualität 118,5 Mk. bez., inländiſcher mittel 115 Mk. ab Bahn bez., guter Vik. bez.,
ſtumpfer Mk. bez., feuchter Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April
Mai 119,5 Mk. bez., per MaiJuni 121 Mk. bez., per Juni-Juli 124-—-123,75 Mk.
bez. per Juli-Auguſt 126 Mt. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Sep-
tember Oktober 129,25--129 Mk. ber per Oktober- November Mk. bez. Gerſte
per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 104--175 Mk. nach Qualität bez., Futter
gerſte 104--113 Mk. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine wenig ver
ändert gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspreis 117 Mk. bez., Loco 112—-134 Mk.
nach Oualität bez., Lieferungsqualität 117,00 Mk. bez., pommerſcher mittel 116 bis
119 Mk. bez., do guter 120--124 Mk. bez., do. feiner 125--128 Mk. bez. ſchleſiſcher
mittel 116--119 Mk. bez., do. guter 220--124 Mk. bez., do. feiner 125--128 Mk.
ab Bahn bez., preußiſcher mittel Mk. bez., do. guter Mk. bez., feiner Mk.
ab Bahn bez., ruſſ. Mk. bez., mit Geruch Mk. bez., per dieſen Monat Mk
bez., per April-Mai 117 Mk. bez., per MaiJunt 118 Mk. bez., ver JuniJuli 119

t e Juli-Auguſt 120,25--120,5--120,25 Mk. bez., per September-Oktober
J e ezNordhauſen, 21. April. Weizen 15,80--16,80 Mk., Roggen 11,70--12,40 Mk.,

Gerfte 12,50——13,50 Mk., Hafer 13,50--14,00 Mk.
„Magdeburg, 21. April. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 175--178 Mk.,

Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 168--174 Mk., Rauhweizen 160 bis
166 Mk., Roggen 120--124 Mk., Chevaliergerſte 144--154 Mk., Landgerſte 128 bis
133 Mk., Hafer 120--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 21. April. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) eizen per 1000 Kilogr. netto loco in ländiſcher 180--185 Mk. bez., aus
ländiſcher 190--196 Mk. unverändert. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco
inländiſcher 125--28 Mk. bez. u. Br., ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
Braugerſte 130--145 Mk. bez. u. Br., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare
115--122 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 124

5,62 Br.
Peſt, 21. April. Weizen loco unveränd., per Frühj. 7,18 Sd., 7,20 Br., perHerbſt 7.43 Gd. 744 Spuh kBr. Hafer per Frühjahr 5,15 Gd., 5,17 Br., per Herb5,40 Gdl, 5,42 Br. Hafer per Frühjahr 5,15 per Herbſt
Paris 21. April, Abends. (Schlußbericht.) Weizen feft, per April 214,10,

per Mai 24 10, per MaiAngufſt 24,10, per September Dezember 23,50. Roggen
vbehauptet, per April 14,60, per September- Dezember 15,00.

Amſterdam, 21. April. Weizen per Mai 200, per November Roggen
per Mai 105, per Oktober 108--107 107.

Antwerpen, 21. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behanptet.
Hafer unverändert. Gerfte weichend.
Loudon, 21. April. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten.

New-York, 21. April. Rother Winterweizen locd 94 do. per April 937,,
per Mai 937,, per Dez. 94

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 21. April.

20. April. 21. Adril.Grannlated s SKriſtallzucker J. SKriſtallzucker II. 25.50 M.Kornz. Rend. 92 23.50--23.75 M.
Kornz. Rend. 889 22.25--22.70 M. 22.10--22.60 M.
Kornz. Rend. 750 17.00-—19. 10 M. 17.00--19.00 M.

Tendenz am 21. April Flau, Preiſe größtentheils nominell.
20. April. 21. April.

ff. Brodraffinade
f. Brodroffinade
Gem. Raffinade 27.25--28.25 M. 27.50-—28. 25
Gem. Melis I. 27.00 M. 27.00 M.Tendenz am 21. April: Sehr ruhig, Preiſe theilweis nominell.

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

April M. bez. u. Br. G.
Mai 13.52113.40 M. bez. u. Br. 13.37 G.
Juni 13.621—13.50 M. bez. G. Br.
Juni-Juli M. bez. u. G.
Juli 13.80--13.60 M. bez. u. Br. G.
Auguſt 13.70 M. bez. u. Br. 13.65 G.
September M. bez. 13.50 G. 13.55 Br.
Oktober M. bez. 12.80 G. 12.90 Br.
Okt ber Dezember 12.75 M. bez. u. Br. 12.72i, G.
November Dezember M. bez. G. Br.

Tendenz Flau.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 21. April. (Telegr.) Rohzucker 88 weichend, loco 35.50 a 36.00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 38.16, per Mai 38.30, per
Mai- Auguſt 38.60, per Oktober-Januar 35.75.

960 Javazucker 15i, ruhig, Rüben-London, 21. April. (Telegramm.)
Rohzucker 13*5 matt CentrifugalCuba

New--York, 20. April. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4

Kaffee.
Havre, 21. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Ziegler u. Comp.) affee r average Santos per Mai 69.00, per September
;5,50, per Dezember 64.50. Alles Käufer

de 21. April. (Nachmittagsdericht.) Good average Santos per

April e. h J e h S Rio Nr.New-York, 20. April. elegr. affee (Fair-Rio) 14 nom., r.kow ordinary per Mai 10.05, do. de Juli 10.25. b

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei in Halle,

2550 M.
23.50 23.78 M.

29.00-29.25 M. 29.00- 29.25 M

Petrolenut.
Berkin, 21. April. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirkes

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine

n r per dieſen Monat bez.tettin, 23. Apr oco verzollt 12.65. 5 Standard white, loco 6.15 BrR di men, 21. April. (Schlußbericht.)
iedriger.

*Antwerpen, 21. April. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 16 bez. u. Br., per April 157, Br., per Mai 157, Br., per September
Dezember 16, Br. Weichend.
O 87 53. 21 April. Petroleum ſchwach, loco 6.45 Br., 6.40 bez., per Auguſt

ezember 6.70 Br.New-York, 20. April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 709 Abel Teſt
in NewYork 72, Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petroleum in Rew
Dork D. 62, C., do. Pipe line Certificats D. 84 C. Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 24. April. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 2 100910 000 nach

Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine ſtill. Gekündigt 40,000 Liter.
Kündigungspreis 96.5 M. bez., per dieſen Monat v per ÄprilMai 96,5-—
96.4 bez., P. MaiJuni 96.8-—86.7 bez. Spiritus per 100 a 1009) 100000, (verft.
loco ohne Faß bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne
Faß. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 51 M. Loco 51,3 M. bez,, per
dieſen Monat bez., per April-Mai 51.3-51 bez., per MaiJuni 51, 3--5)bez., per Juni-Juli 52,1-—51,8 bez., per Juli-Auguſt 82,7--82,5 bez., per Auguſt
September 53.4——53.1 bez., per Septbr. Oktober 53.7——53.4 bez. Spiritus mit 70
M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt Liter. Kündigungspreis bez. locoohne Faß 32,6 bez., mit Faß bez., per dieſen Monat bez. per April
Mai 32.2—31.9 bez. p. MaiJuni 32.2—-31.9 bez., per Juni-Juli 339. 1--32.8 bez., per
Juli-Auguſt 33.7—-33.5 bez., per AuguſtSeptember 34.4--34 bez., per September
Oktober 31.7——34.3 be

Spiritus ſtill, ver April 20 Br., per April Mai

Stand. white) per
Gekündigt kg.

z.
Hamburg, 21. April.

20 Br., MaiJuni 20', Br., JuniJuli 208, Br.
Breskau, 21. April. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver

brauchsabgübe April Mai 48.30. Juni- Juli 49,40, Aug. Sept. 51,20, do. do. 70
Verbrauchsabgabe, April-Mai 29.70, Juni-Juli

Stettin, 21. April. Spiritus feſt, loco ohne Faß verſteuerter do.mit 50 M. Conſumſteuer 50.50, do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.00, AprilMai mit
50 M. Conſumſteuer do. init 70 M. Conſumſteuer 31.60, do. AuguſtSeptember

33.70 bez. nMagdeburg, 21. April. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. öher,
loco ohne Faß 51.70——-52. 10 M. bei 70 M., 32.90 M. bei 70 M. Verbrauchsabgabe,
Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne Augebot.

Leipzig, 21. April. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß, loco
verſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 32.60 M. nom., er 51.30 nom.

Poſen, 21. April. Spiritus loco ohne Faß, S0er 48.90, 70er 30.40, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. ünd darüber 30.40. Gekündigt Liter. Höher. in

Paris 21. April. Nachmittag. (Telegr.) Spiritus behauptet, per Apri
45.00, Per Mai 44.25, per Mai Auguſt 45.25, per September Dezember 43.75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 21. April. (Amtlich). Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine

matter. Gek. Ctr. Kündigungspreis M. Loco mit Faß M. bez.,loco ohne Faß bez., per dieſen Monat M. bez., per April Mai 46 per
MaiJuni 46 M. ber e e 46.3 M. bez., per Juli-Auguft M.
bez. per September Oktober 46. bez.Srektin April. Kurs geſchäftslos, April Mai 47.00, Sept. Okt. 47.00.

Breslau 21. e y per MaiJuniamburg, 21. April. Rüböl ruhig, loco 46.00.3 gar Avril (Telegr.) h e7* April 53.00, per Mai
53.25, per Mai-Auguſt 53.50, per September Dezember 54.Leipzig, 2i. April. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſfiges 46.00 M.
bez. Ruhig.b e ri, 21. April. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 12-12 bez.

New-York, 20. April. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.95, do. Fairbanks
8.25, do. Rohe u. Brothers 7.95.,

Hülſenfrüchte.
Berkin, 2). April. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 17.-30 M.,

Speiſebohnen, weiße, 22--40 M., Linſen 22-60 M. per 100 g. 3Berklin, 21. April. Amtlich. Mais per 1000 g. Loco feſt. Termine
Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 124--133 M. na Qualität per dieſen
Monat M., per April-Mai M., per MaiJuni Erbſen per 1000
kg. Kochwagre 125--185 M., Futterwaare 116--124 M. nach Qualität.

Leipzig, 27. April. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
M. u. Br., Donau 125-—-135 M. bez. u. Br., rumäniſcher 125--135 M.

ez. u. Br.
Wien, 21. April. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.80 Gd., 6.82 Dr.,

per Juni-Juli 6.68 Gd., 6.70 Br.
New-York, 20. April. (Telegramm). Mais (New) 65

WMehl.
Berlin, 21. April. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 g.inkl. Sack. Unverändert. Gek. Sack. Kundihungepreis M. per dieſ. Monat

16.70 bez., per April Wai 16 e bez., per Peuni 16.70 M. bez., per
Juni-Juli 16.90 M. bez., per Juli-Auguſt M. bez.Berlin, 21. aprit. Weizenmehl Nr. 00 24.50--22.50 M. bez. Nr. 0
22.50 bis 20.50 M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0und 1 16.75——16.00 v. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1 18.00-—16.75 M. bez.

Nr. 0 1,75 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack. uParis 21. April, Nachmittags. (Schlußbericht). Mehl feſt, per Apr
54,75, per Mai 53.25, per Mai-Auguſt 52.90, per September- Dezember 52.40.

New-York, 26. April. (Telegramm). Mehl 3 D. 25 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. April. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkl.

Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kün igungspreis M.Prima Qualität loco 19.50 M., per dieſen Monat 19.30 M., per April-
Mai 1950 Gd., per Mai-Junmt M., per Auguſt -Sept. M. Trockene
Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gekündigt

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 19.20 M., per dieſen
Monat 19,30 M., per April- Mai 19.90 G., per MaiJuni M., per Auguſt
September M

Stroh Heu.
Berlkin, 21. April. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 4.00 bis 4.50 Mk., Heu 4.80

bis 7.00 M., per 100 Kg.Leipzig, 2). April. Ein Centner Heu 3.75 bis 4.25., ein Centner Stroh,
Maſchinendruſch 1.50 bis 1.75 M., ein Centner Stroh, Flegeldruſch 2.60 M

Nordhauſen, 21. April. Stroh 3-3.25 M., 6——6.50 M. per 100 K.
Magdeburg, 21. April. Richtſtroh 4—-4.50 M., Krummſtroh 3-3.50 M.,

Heu 8,50.-10 M. per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch u W e
Berlin, 21. April. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.Bauchfleiſch 0.80--1.20 M., Schweinefleiſch 1.00--1.40 Kalbfleiſch 0.90 50 M.

wy 132 0.80--1.50 M. Butter 1.80-—2.60 M. per 3 X. Eier 60 Stück
—-3.20 M.
5 21. April. Ein kg Butter 2.00 bis 2.60 M. Ein Schock Eier

2.70 bis 3.00 M.
Nordhauſeu, 21. April. Butter 1.60-1.80 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.

Eier 0.80--0.85 M. per 1 Kg.

Kartoffeln. vBerlin, 21. April. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00--6.50 M. per 1 g.
21. April. Ein hl Kartoffeln 4.00 bis 6.00 M ein Centner do.

2.50 bis 3.50 M.S Nordhauſen, 21. April Kartoffeln 4—-5 M. per 108

Baumwolle und Wolle
Liverpool, 21. April. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsebericht)

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 3000 B.
Liverpool, 21. April. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle,

Umſats 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner
feſt, Snrats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferungen: rühig, ſtetig

Metalle.
Amſterdam, 21. April. Nachmittags. Bancazinn 99.
Glasgow, 21. April. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich 37 973 312 en egen 862 W im Jahre. Zahl der im
Betried befindlichen öfen egen 86 im vorigen Jahre.en n i P u r 80 Lſtrl. Zink 172,
Lſtr. Blei engl. 14 rl., ſpan. rl. Queckſilber Lſtrl.dein 19. Urrir“ Zinn Straits 36,25 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
0,50 Doll.

Lon J n n. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
ier.) ChiliKupfer s0'l,.ten i tag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
ier). Zinn: fremdes 166 Lſtrl.v h ecierre 21. April. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Loren

u. Cie. hier.) Zinn Banla 100, Billiton 98 fl.

u Viehmärkte.Steinbruch, 20. April. Das Geſchäft iſt unverändert. Der Schweine
vorrath betrug am 18. April 92,062 Stück. Am 19. April wurden 537 Stück
aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 1616 Stück. Es verblieb demnach
am 19. April ein Vorrath von 90,983 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren:
Ungariſche alte ſchwere Waare von 51-—53 Kr., junge ungariſche ſchwere von55-—55i Kr., mittlere von 54-—58 Kr., lekchte von 51--53 Kr. Bauernwaare
chwere von 52—54 Kr., mittlere von 52—54 Kr., leichte von 50--52 Kr. Rum.
akonyer, ſchwere von 55 Kr., mittelſchwere von 53--54 Kr. tranſito. Serbiſche,

ſchwere von 52——53 Kr., mittelſchwere von 51--52 Kr., leichte von 49--581 Kr.

Familien Nachricht.
Todes- Anzeige.

Heute früh um 29 Uhr verſtarb meine liebe Frau und
unſere gute Tochter

Ida Stallbaum geb. Kohlmann
am Kindbettfieber im Alter von 26 Jahren. [11413

Um ſtilles Beileid bitten
die Familien Stallbaum und Kohlmanu-

Röitzſchen und Schladitz, den 22. April 1888

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Feniſg h Ponin
Ewald

und Th

v th Halle.ie Redaktion i öfſuet von 5 r Morgens an. Der Cheftedaktenreneudet man r an die Chefredaktion. e„nnabnie und Geſchäkienngelegendeiten) ift ofen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abende,
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